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an, für Breslau Die Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Inſertions Gebühr für den Naum einer ſechsthelligen 
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Das viosteljährige Abennement beträgt in Breslau 
1 Mil. 15 Sgr., außerhalb in aden heilen der Menarchle 
tnel. Poſtzuſchlag 1 Mil, 24 Sgr. 6 6. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei 
ten Fetertage. 
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Donnerstag den 5. Dezember 


1850. 


Breslau, 4. Dezember. 
Telegraphiſche Depeſche. 
Der Miniſter des Innern an den Herrn Ober⸗Präſidenten 
in Breslau. 

Durch eine allerhöchſte Verordnung iſt heute die Ver⸗ 
tagung beider Kammern bis zum 3. Januar erfolgt.“) 

Die Regierung Sr. Majeſtät hat fich zu dieſem Schritt 
veranlaßt geſeben, weil fie erwarten darf, in der Zwi⸗ 
ſcheuzeit die Verhandlungen in einer Weiſe zu fördern, 
welche den Erwartungen und Wünſchen der Nation 
entſpricht. 

Die freien Konferenzen, welche die höchſte Autorität 
in Deutſchland darſtellen werden, beginnen Mitte dieſes 
Monats in Dresden. 

Die Einladungen zu ihnen wird am alle deutſche Ne: 
gierungen von Oeſterreich und Preußen gemelnſchaftlich 
erfolgen. 

Berlin, den 4. Dezember 1850, 

(gez.) v. Manteuffel. 


) Die Bresl. Ztg. hat ihren biefigen Leſern bereits am 4. Nachmit⸗ 
tags die Vertagung der Kammern durch ein Extrablatt 8 
e d. 
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Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 


Hamburg, 3. Dezember, Nachmittags 3 Uhr. Dem Ver⸗ 
nehmen nach will der König von Dänemark fich von der 
Gräfin Danner ſcheiden laſſen. Ein hier zirkuli⸗ 
rendes Gerücht, daß England zu einer Vermittelung von 
Dänemark aufgefordert, iſt unbegründet. 

Hamburg, 3. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Minut. 
Börſe animirt. Berlin⸗Hamburg 86. Köln⸗Minden 91 ¼½. 
Magdeburg⸗Wittenberge 50. 

Hamburg, 3. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Minut. 
Roggen, alte Preife zu laſſen. Oel per Dezember 22%,, 
p. Frühjahr 22%. Kaffee 5000 Sack, 5 bez. Zink loco 
1000 Centner 9976, 600 Zentner 955. 

Stettin, 3. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Roggen, p. Dezember 35, p. Frühjahr 38%, Br. Rüböl 
10% bez., p. Frühjahr 11 Br. Spiritus 22, p. Frühjahr 
A a p 


Kaſſel, 2. Dezember, Morgens Uhr. Regierungs⸗ 
ah ale else ee 
befinde at ſi adtrath entwor⸗ 
fenen Adreſſe an gi „ eis 
klärt, worauf der Stadtrath die atte, die ganze 
13 auf ſich beruhen zu laſſen. Perſouen von 
ſtädtiſchem Einfluß nen 1 Abend zu rer 3 
Kommiſſar geladen und es iſt wohl möglich a eute 
neue Berfuche gemacht werden. Bis zu dieſem Augenblick 
iſt noch nicht die leiſeſte Ausſicht für eine Adreſſe. 

(Die Beförderung dieſer Depeſche hat von Kaſſel bis Ber⸗ 
lin 32 Stunden gebraucht; wir haben heute bereits auf 
gewöhnlichem Wege Nachrichten aus Kaſſel vom 2. Dezember.) 

Paris, 1. r 5 Uhr. Die Bergpartei 
a 

re * * * 

Das Gerücht, Changarnier verlange auch die Einberu⸗ 
fung der noch fehlenden übrigen 39,500 Mann aus der 
Altersklaſſe von 1840, iſt falich. 4 

Saulie leugnet die von Savelettes erzählte Unterredung 
Cavaignacs. 5 

Gnizot macht dem Präſtdenten der Republik einen Be⸗ 
ſuch. (S. den Tagesbericht.) 

F Für die in Aleppo mifhandelten Chriſten finden Samm⸗ 
ungen ſtatt. i 
Die „Republique“ iſt wegen Beleidigung Ney's ver⸗ 
urtheilt worden. 
5 1. Dezember, Nachmittags 3 Uhr. 
© opéra.) 5% 93, 15. e 
Trieſt, E Dezbr. »Wochenmarkebericht. Kaffee, Rio 35 
bis 42. Domingo 38 ½ —43. Java 35—40, Havanna 
42. MPortorico 4344. Mocca 43 Fl. — Zucker, Das 
* — 44. occa — 1 
vanna 17—21. Weiß Bahia 19—21 Fl. — Baumwolle, 
Mako 54—58, amerikaniſche 55—58 Fl. p. Ballen. 


(Passage 


— — — — — ͥ ͤꝓ'f. — 
Ueber ſicht. 


Breslau, 4. Dezbr. Der Telegraph bringt uns eine zwar längſt 
verkündete, dennoch aber überraſchende Botſchaft: „Heute find 
die preußiſchen Kammern bis zum 3. Januar vertagt 
worden.“ 

So gewichtig und folgenreich die geftrige Sitzung der zweiten 
Kammer iſt, fo tritt fie doch vor dieſem Ereigniſſe in den Hinter- 
gund. — Die Adreßverhandlung begann in der geſtrigen Sitzung 
bei überfüllten Zuſchauer Räumen, mit dem Bericht des Ab. 
geordneten v. Bodelſchwingh. Derſelbe empfiehlt zwar den Ente 
wurf der Majorität der Kommiſſion, doch verkennt er nicht, daß der. 
ſelbe durch die ſpäteren Ereigniſſe veraltet fein dürfte. — Der Mini⸗ 
ſter v. Manteuffel gab hierauf einige Erläuterungen. Der Abge⸗ 
ordnete v. Winde erklärte dann nach einer längeren Rede, in welcher 
er die ganze Politik des gegenwärtigen Miniſteriums einer ſcharfen 

unterwirft, daß wohl geſtern noch eine Adreſſe an der Stelle ger 

een wäre, heute mühe aber ein Mißtrauensootum den Platz 
derſelben einnehmen. Er ſchlägt im Namen ſeiner Partei eine Erklä⸗ 
rung vor: worin Se. Maj. beſchworen wird, dem jetzigen Regie 
rungefpfiemeeinEndezumaden, und worin Gutund Blut der 
Nationdem Könige verheißen wird, umdie Ehre Preußens 
zu retten. Der Abgeordnete ſchließt mit den kurzen aber verhängniß⸗ 
dollen Worten: „Weg mit dem Miniſterium.“ — Hierauf ſpra. 
chen noch die Abgeordneten Stiehl (für den Adreßentwurf), Riedel 
(für den Antrag Vincke' s), Kleiſt⸗Retzow und Bismark Schön, 
dauſen (gegen die Adreſſe) ꝛc. ac. Außerdem hatten die Miniſter von 
8 anteuffel und von Stockhauſen das Wort noch genommen, um über 
ie Gründe der Mobilmachung ſich auszusprechen, die am 2. No: 


vember nicht für angemeſſen gefunden, weil man zu Unterhandlungen 
ſich verpflichtet hatte, am 6. Novbr. aber dringend nothwendig erſchien, 
weil Truppenmaſſen ſich an den Grenzen der Monarchie drohend an. 
häuften, und namentlich — ſo ſagt die miniſterielle C-Korreſpon⸗ 
denz wörtlich — das Heer, insbefondere die Landwehr, gegen 
den ausgeſprochenen Verdacht zu ſichern, als ob es bei 
einer Demobiliſirung den Gehorſam verweigern könnte. 

Um 3 uhr wurde die Debatte auf den folgenden Tag vertagt und 
ſämmtliche Abänderungsvorſchläge der Kommiſſton zur ſchleunigen Be⸗ 
richterſtattung zugewieſen. 

In der erſten Kammer haben 45 Abgeordnete eine Interpella— 
tion an das Miniſterium gerichtet, worin daſſelbe erſucht wurde, eine 
vollſtändige Darlegung der ſeither von der königlicher Regierung be⸗ 
folgten Politik zu geben, und diejenigen Aktenſtücke mitzutheilen, welche 
über dieſelbe gewechſelt worden ſind. — Da die Kammern vertagt find, 
ſo werden unabänderliche Thatſachen Biefe dringende Frage be⸗ 
antworten. 

Nach Berliner Zeitungen geben wir unten weitere Mittheilungen über 
die Olmützer Konferenzen und die Vorfälle, die jenen voran- 
gingen. ö 

Die „freien Konferenzen“ werden Mitte dieſes Monats in 
Dresden beginnen und alle deutſche Regierungen von Oeſterreich 
und Preußen zur Theilnahme an denſelben eingeladen werden. 

Alle Korreſpondenten und Zeitungen ſtellen den Standpunkt der ver- 
ſuchten friedlichen Ausgleichung der kurheſſiſchen Frage ganz anders 
dar, als die Berliner „Reform“ ihn in ihren halboffiziellen Artikeln 
ſchilderte. Der Stadtrath zu Kaſſel foll den Kurfürſten um Rückkehr 
bitten, zugleich aber die September⸗Ordonnanzen anerkennen, 
mithin die Verletzung der Verfaſſung billigen. Natürlich will ſich 
der Stadtrath dazu nicht verſtehen. Auch der Vorſchlag der preußi⸗ 
ſchen Vermittelung: die Politik in der Adreſſe ganz außer Acht zu 
laſſen — kann nicht befolgt werden, da die Vermittler ſelbſt keine Form 
für eine ſolche Adreſſe anzugeben wiſſen. Die Sache tft alſo noch ganz 
unentſchieden. J 

In Köln haben in letzter Zeit mehre Ausweiſungen ſtatigefunden; 
fo unter andern die des Redakteurs der „D. Volkshalle“, Prof. Dr. 
Müller, der auf beſondere Weiſung aus Berlin binnen 24 Stunden 
Köln verlaſſen mußte. 

Am 1. Dezember fanden in Frankfurt a. M. wieder blutige Kon⸗ 
flikte zwiſchen Baiern und Preußen ſtatt. 

Am Hofe zu München hat ſich der Zorn wegen der Nichtzuziehung 
zu den Olmützer Konferenzen noch nicht abgekühlt. Man will jetzt 
durchaus den Krieg mit Preußen. er 

Bei Teplitz in Böhmen ſtehen 25 bis 30,000 Oeſterreicher, welche 
ihre Vorpoſten bis unmittelbar an die ſächſiſche Gränze vorgeſcho⸗ 
ben haben. 

Der Wiener miniſterielle „Lloyd“ meldet: daß in Olmütz die 
Beſtimmung verabredet wurde: 

Die preußiſche und öſterreichiſche Armee auf den Frie⸗ 
densfuß zu ſetzen, bevor die freien Konferenzen ihren 
Anfang nehmen. 

Die öfterreihifhe minifterielle Preſſe ſpricht ſich theils mit Ju ⸗ 
bel, theils mit Hohn über die Reſultate der Olmützer Konfe- 
renzen aus. 

Am 23. November wurde zu Stockhol der Reichstag eröffnet. 
— . nn 


Preußen x 


Kammer: Berbandlungen. 
Zweite Kammer. 


Achte Sitzung vom 3. Dezember. 

Die Sitzung wird um 10 ¼ Uhr eröffnet. Am Miniſtertiſch 
die Herren von Manteuffel, von Stockhauſen, von 
Rabe, von der Hepdt, Simons. 

Der Präſident verlieſt nach Genehmigung des Protokolls der 
vorigen Sitzung die Vertheilung der neu eingetretenen Mitglie⸗ 
der in die Abtheilungen, die Bildung von Kommiſſionen, und 
läßt das Urlaubsgeſuch des Abg. Schmittborn vorleſen. Das 
Geſuch wird bewilligt. Es erfolgt die Vereidigung mehrerer Ab⸗ 
geordneter, beſonders aus dem Großherzogthum Poſen. — Bei 
dem Bericht der Abtheilungen über Wahlprüfungen wird bean⸗ 
tragt, das Mandat des Abg. Dohm für erloſchen zu erklären. 
Die Abg. Wentzel und Simſon ſprechen für die Zulaſſung, der 
Juſtizminiſter und Abg. v. Bismark⸗Schönhauſen gegen dieſelbe. 
Die Kammer erklärt ſich gegen den Antrag der Abtheilung. 
Andere Wahlberichte beantragen nur Genehmigung der Wahl 
und finden keinen Widerſpruch. 

um 11 uhr kündigt der Präfident den Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung, Berathung der Adreſſe an. 

Referent v. Bodelſchwingh (Hagen): Der Entwurf mußte 

ch, vor 4 Tagen entworfen, an dem Standpunkte halten, 
welchen die allgemeine Kunde und die Mittheilungen der Mini⸗ 
ſter in der Kommiſſion als unſere politiſche Lage bezeichneten. 
Jetzt hätten die Kommiſſionsberathungen vielleicht ein anderes 
Reſultat geliefert. Indeſſen der Geſichtspunkt, daß die preußiſche 
Nation, welche eine Geſchichte hat, wie keine andere der Erde, 
und ein Heer ſo ruhmwürdig und ehrenvoll bewährt — ihre 
Stellung werde behaupten wollen, iſt maßgebend geweſen bei der 
vorliegenden Adreſſe, iſt der Grundgedanke deſſelben, und dieſer 
gilt auch in dieſem Augenblicke noch. 

Miniſter v. Manteuffel: Im Jahre 1849 hat Preußen 
ſein Beſtreben dahin gerichtet, Deutſchland eine Verfaſſung zu 
geben. Aufrichtig hat es ſich dem Beſtreben hingegeben. Aber 
bereits unterm 8. Okt. wurde die Unausführbarkeſt der Unions⸗ 
Verfaſſung anerkannt. Der Schwache wird über das Mißlingen 
eines Planes unmuthig und verzweifelt; der Starke dagegen 
ſieht, wie er ſein Ziel auf anderem Wege erreiche. Bei ſeinem 
Beſtreben, eine neue Verfaſſung für Deutſchland zu ſchaffen, iſt 
Preußen, den Regierungen gegenüber, deren Bevollmächtigte zu 
Frankfurt tagten, in die Lage gekoinmen, daß es über gewiſſe 
deutſche Fragen nicht einmal hat mitſprechen können. Nun iſt 
erreicht, daß auch dieſe Fragen nicht ohne Zuſtimmung Preußens 
verhandelt oder gelöſt werden, vielmehr ihre Endentſcheidung von 
allen Regierungen erhalten ſollen. Kommiſſarien von Oeſterreich 
und ſeinen Verbündeten und Preußen und ſeinen Verbündeten 
werden zu gleichen Rechten jene Fragen entſcheiden. In Heſſen 


lag die Sache durch das Einrücken der Bundestruppen ver⸗ 
wickelter, als bei den anderen ſtreitigen Punkten. Indeſſen hat 
ſich Preußen hier in die innern Angelegenheiten nie gemiſcht; 
es hat die Frage nach dem Recht nie aufgeworfen. Daher 
war hier nur das militäriſche Intereſſe Preußens zu berückſich⸗ 
tigen und daſſelbe iſt vollkommen gewahrt worden. Die Etap⸗ 
penſtraßen ſind für Preußen geſichert und daher hat es nicht 
geglaubt, den Uebergang über dieſelden weiter hindern zu dürfen. 
Das Miniſterium würde jetzt freilich eine beſſere Stellung den 
Kammern gegenüber haben, wenn es für den Krieg wäre, aber 
mein Gewiſſen ſpricht gegen den Krieg. Dieſer könnte nur zum 
Schutz der heſſiſchen Verfaſſung oder wegen Verſagung gewiſſer 

ugeſtändniſſe, zu deren Gewährung Niemand gezwungen werden 
kann, begründet erſcheinen. Aber wer kann das Ende ſolches 
Krieges vorherſagen? Der Feldzug eines Jahres könnte 50: bis 
60,000 Menſchen koſten. Das fällt freilich nicht ins Gewicht, 
wo es ſich um die Ehre handelt; aber wie die Sachen lie⸗ 
gen, darf um jener Punkte willen kein ſolches Opfer gebracht 
werden. Ich habe auf Patriotismus Anſpruch, erkenne jede ab⸗ 
weichende Anſicht an, lege ein großes Gewicht auf die Zuſtim⸗ 
mung der Kammer und des Landes; aber zum Kriege konnte 
ich nicht rathen. 

v. Vincke: Ich muß mich gegen die Adreffe ausſprechen, 
die zu matt, weder den Verhältniſſen noch der Würde der Kam⸗ 
mer angemeſſen iſt. Das wird ſchon einleuchten, wenn ich nur 
die auswärtige Politik berühre. Freilich hat die Kommiſſion 
nicht die genügende Aufklärung von den Miniſtern erhalten, wie 
ſonſt in allen Kammern der Welt Sitte iſt; man hat auf 
ſchwebende Verhandlungen hingewieſen; ſelbſt in vollſtändig ab⸗ 
geſchloſſene Verhandlungen hat man uns die Einſicht verweigert, 
ſo in die Inſtruktion des Grafen Brandenburg für die War⸗ 
ſchauer Konferenz. Deshalb muß ich mich auf veröffentlichte 
Noten und die Mittheilungen glaubwürdiger Männer beſchraͤn⸗ 
ken. — Die Regierung hat wiederholt erklart, durch die Abs 
lehnung der Kaiſerkrone ſei die Verpflichtung für die preußiſche 
Regierung um ſo bindender geworden, dem deutſchen Volk zu 
einer parlamentariſchen Verfaſſung zu verhelfen. Man hat ge: 
ſagt, daß die Geltendmachung einer ſolchen Verfaſſung eine 
Exiſtenzfrage für Preußen ſei; man hat geſagt, das Volk müffe 
glauben, daß man es täuſchen wolle, wenn man mit dem Vor⸗ 
angehen auf der Bahn zu einem parlamentariſchen Zuſtande 
Deutſchlands zögere. 

Das Miniſterium hat früher fein Zögern damit gerechtfertigt, 
daß man Oeſterreich in ſeiner damaligen bedrohten Lage ſchonen 
müſſe. Ich habe nie an eine fo ſentimentale Politik geglaubt. 
Aber nun, da Oeſterreſch aus jener Lage befreit iſt, wird es 
fort geſchont! — Lange hat das Miniſterium mit Berufung 
des Erfurter Parlaments gezögert. Dieſes iſt der Regierung in 
jeder Weiſe entgegengekommen, und die Verfaſſung wurde rechts⸗ 
gültig. Im Fürſtenrath aber fragte man zunächſt, ob die Für⸗ 
ſten zurücktreten wollten: man werde ſie ohne Groll ſcheiden 
ſehen. Haben Verträge den Zweck, über die Laune und Willkür 
hinaus zu binden, ſo war eine ſolche Frage nicht am Orte. 
Später hat man dann auch wieder dem Bundestage geſagt, 
daß die beigetretenen Staaten, ſo auch Heſſen, an den Vertrag 
gebunden ſeien. — Während die Regierung ſich immer weiter 
zurückzog, indem ſie ſich für ſtark erklärte, folgten von Oeſterreich 
eine beleidigende Note der anderen. Man hat ſie verdaut. 
Auch Thaten der Schmach hat die Regierung ertragen. Die 
Mainzer Angelegenheit wollte die preußiſche Regierung ſtatt 
mit einer Kriegserklärung zu antworten, an ein Schiedsgericht 
verweiſen. Selbſt darein willigte Oeſterreich nicht, und man 
hat die badiſchen Truppen auf Schleichwegen, die ſonſt nur 
von Schmugglern betreten werden, nach Preußen geführt. 
(Murren und Bravo.) Solches Verfahren konnte den badiſchen 
Truppen freilich keine Achtung vor der Ehre Preußens einflößen. 
— Bis zum 18. Oktober hat man ſtets die Zögerung in der 
deutſchen Verfaſſungsangelegenheit für verderblich erklärt und 
dabei ſtets gezögert. Starke Männer müſſen, wie Friedrich d. G., 
bei der Stiftung des Fürſtenbundes durch die Hinderniſſe ſich 
befeuert ſehen; man hat ſich aber bei drohender Gefahr ſo weit 
erniedrigt, von einer fremden Macht die Entſcheidung anzuneh⸗ 
men. Man hat aufgegeben, was ohne Zustimmung des Vol: 
tes nicht aufgegeben werden darf. — Der Redner erwähnt dann, 
daß im Miniſterium wenigſtens Ein Mann geweſen ſei, der ſich 
bemüht, Preußens Zuſicherungen an die deutſchen Staaten zu 
halten, und ſein Austritt habe verſöhnt mit ſeinen Schwächen und 
Fehlern. Wie dagegen Herr v. Manteuffel! Der Redner lieſt 
die Erklärung, welche Hr. v. Manteuffel über treue Feſthaltung 
an dem Bundesſtaat zu Erfurt gegeben, unter vielfachem Hört! 
Hört! vor und fragt ſchließlich, ob Hr. v. Manteuffel jetzt noch 
nicht glaubt, daß er umgekehrt ſei, was er nie thun zu wollen, 
doch dort verſprochen. 

Zu den einzelnen Fragen übergehend, bemerkt Hr. v. Vincke: 
Der Krieg in Schleswig⸗Holſtein iſt wenn je ein berechtigter, 
wird geführt für legitime Rechte, iſt gewiſſermaßen durch die 
Billigung des Königs hervorgerufen und durch die Theilnahme 
des deutſchen Volkes ſanktionirt. Die Rehabilitirung der preu⸗ 
ßiſchen Armee nach den Märztagen iſt außerdem den Schleswig⸗ 
Holſteinern zu verdanken. Ich will nicht auf die Art der Kriegs⸗ 
führung und die Art der ihr folgenden Verwaltung unter preu⸗ 
ßiſcher Betheiligung eingehen. Aber ein Friede, wie er jetzt 
geſchloſſen, iſt noch nie geſehen worden, iſt eigentlich nur ein 
großer Waffenſtillſtand. Und nun iſt der Minifter zu Olmütz das 
Engagement eingegangen, durch einen öſterreichiſchen und preußi⸗ 
ſchen Kommiſſar die Pacifiation herbeizuführen, wobei Dänemark 
fo viel Truppen als zur Ruhe und Ordnung erforderlich iſt, bei- 
behalten, Schleswig⸗Holſtein aber ſeine Armee auf /s reduziren 
ſoll. Die Intereſſen der preußiſchen Hftfeeländer fordern ſchon, 
daß man jetzt nicht pacifizire; aber die Ehre noch mehr. Es 
läßt ſich nicht denken, daß die tapfere ſchleswig⸗ holſteiniſche 
Armee vor 2 Kommiſſarien die Waffen niederlegen werde; man 
würde dann für Dänemark gegen Schleswig⸗ĩHolſtein die Waffen 
ergreifen! Wenn man aber ſage, den Bundesbeſchluß von 1846 
durchfegen zu wollen, fo. möge man die Schleswig⸗Holſteiner nur 
gewähren laſſen. Der Hr. Miniſter habe geſtern mitgetheilt, daß 
Rußland ſich auch in der heſſiſchen Frage gegen Preußen erkläre; 
deſſen Willen füge man ſich auch in Schleswig⸗Holſtein. Welche 
misere | 


Der Redner geht auf die Sachlage in Heſſen⸗Kaſſel über, 
Er ſchildert das recht⸗ und geſetzloſe Treiben der heſſiſchen Re⸗ 
gierung. Man hätte, fährt er fort, nichts anderes erwarten 
können, als daß Preußen der Regierung angerathen, verfaſſungs⸗ 
mäßig zu handeln. Man hat zwar in Noten geſagt, daß nicht 
alle verfaſſungsmäßigen Wege erſchöpft feien, aber man habe nicht 
geſagt, daß jenes Treiben jedes Recht verletze. Nun trat der 
Bundestag auf. Dieſem lag daran, einen Keil in die beiden Theile 
Preußens hineinzutreiben; und das iſt auf's Vollſtändigſte gelun⸗ 
gen. Der Redner führt die Rechte aus, welche Preußen hatte, die 
Bundestruppen aus Heſſen hinauszuwerfen. Wir haben aber, 
ſagt er dann, jenem Schritt den ſchwächſten Grund, das Recht 
der Etappenſtraßen, entgegengeſetzt. Man hätte wohl erwarten 
können, daß ſich Preußen auf Seiten des Rechts geſtellt, und 
wenn auch nicht ſelbſt einſchreiten wollte, doch jede andere Ein⸗ 
miſchung zurückgewieſen hätte. Man konnte Nichts, als einen 
tapferen General und tapfere Truppen zu einem Gefecht von 
Bronnzell verleiten! , * 

Der Miniſter⸗Präſident hatte in einer Kommiſſions⸗Sitzung 
erklärt, daß Preußen die Ueberſchreitung der Etappenſtraßen nicht 
zugeben werde; aber der Fürſt Schwarzenberg ließ bald darauf 
erklären, daß, wenn Preußen nicht innerhalb 48 Stunden die 
Ueberſchreitung geſtatte, werde er das als Kriegserklärung Der 
trachten. Statt darauf, wie es der preußiſchen Ehre gepieinte, 
zu erwiedern, reiſte Hr. v. Manteuffel nach Olmütz, da es in 
Oderberg an geeigneten Lokalitäten zur Zuſammenkunft fehlte. 
Olmütz iſt verhängnißvoll für Preußen. Auch Herr v. Haug⸗ 
witz reiſte nach Olmütz, verhandelte den Frieden mit Napo⸗ 
leon, und Preußen ſchaute der Schlacht bei Aufterlig zu. — 
Auch nach Heſſen ſollen Kommiſſarien geſchickt werden; — 
und wenn die Pacifikation nicht erfolgt, ſollen beiderſei⸗ 
tige Truppen einſchreiten, hat uns das Miniſterium mitge⸗ 
theilt. Inzwiſchen iſt ein Mann, deſſen Name durch ſeine Vor⸗ 
fahren einen guten Klang hat, Hr. Niebuhr, nach Wilhelmsbad, 
dann nach Kaſſel gegangen, um den Stadtrath zur Einladung 
zur Rückkehr nach Kaſſel zu bewegen. Der Miniſter des Aeußern 
hat geſtern zwar erklärt, daß er von dieſer Miſſion Niebuhrs 
nichts wiſſe; aber ich kann über dieſelbe unzweifelhafte Beweiſe 
beibringen. 

Der Redner geht dann auf die Mittel ein, welche dem Mi⸗ 
niſterium vom Lande zu Gebote geſtellt worden, um deſſen Ehre 
zu wahren, und bemerkt dabei: Die Armee iſt mit den In⸗ 
tereſſen des Landes zu eng engägiet, um mit derſelben ſpielen, fie 
nach Außen führen zu können für Zwecke, die dem Volke fremd. 
Schreiben Sie das Recht des Landes an die Fahne, dann wer⸗ 
den Sie fiegen, im andern Falle werden fie geſchlagen fein vor 
der Schlacht. Sie ſagen, wir haben ganz Europa gegenüber; 
Friedrich der Große zitterte in gleicher Lage nicht. Sie beklagen 
ſich, keine Bundesgenoſſen zu haben? — Wie können Sie auch 
Bundesgenoſſen haben bei ihrer unentſchloſſenen, unentſchiedenen 
Politik? — Der Redner ſchildert die Folgen, welche die Umkehr 
von der deutſchen Politik für den Geiſt des Volkes haben müſſe. 
Auf das Materielle hingedrängt, der Achtung von jedem edleren 
Gedanken beraubt, würden furchtbare Ausbrüche aus materiellen 
Motiven nicht ausbleiben. Wenn man dem Volke Nichts ſage 
als: Wir haben die Ehre, mit Fürſt Schwarzenberg in Heſſen⸗ 
Kaſſel zu interveniren und in Schleswig⸗Holſtein zu pacificiren, 
ſo werde man das Gefühl der Volksehre vernichten. 

Wir müſſen dahin wirken, fährt der Redner fort, daß dle 
Engagements des Miniſteriums rückgängig gemacht werden, well 
bei denſelben die Ehre des Landes verwirkt iſt. Bei der jetzigen 
Sachlage müßten die jetzigen Miniſter von ihren Plätzen weichen. 

Deshalb ift es nicht Zeit, eine Adreſſe an Se. Majeftäe zu 
richten, ſondern eine Erklärung über die bedrohte Lage des Lan⸗ 
des. Ich ſchlage Ihnen folgende Erklärung vor: 

Königliche Majeſtät! 

Die zweite Kammer hatte in ihrer Sitzung vom 22. Nov. 
beſchloſſen, auf die Thronrede, mit der Ew. königl. Maſeſtät 
Regierung geruht haben, die gegenwartigen Sitzungen der 
Kammern zu eröffnen, ehrfurchtsvoll in einer an Ew. königl. 
Majeſtät zu richtenden Adreſſe zu erwidern. 

Der Entwurf derſelben follte in der heutigen Sitzung zur 
Erörterung kommen, als durch eine Erklärung Ew. königl. 
Mafjeſtät Regierung uns von dem Inhalte der Verabredungen 
Kenntniß wurde, die zwiſchen dem zeitigen Minifter der aus: 
wärtigen Angelegenheiten und dem Präſidenten des k. k. Ka⸗ 
binets getroffen und demnächſt von Ew. königl. Majeftät Re⸗ 
gierung genehmigt ſind. 

Wir erachten durch dieſe Verabredungen das Recht der edlen 
deutſchen Stämme von Kurheſſen und Holſtein in ihrem 
Kampfe gegen Unterdrückung und Willkür Angeſichts des in 
Waffen ſtehenden preußiſchen Volkes Preis gegeben; Ew. kgl. 
Maj. weiſe und hochherzige Abſichten, dem deutſchen Vaters 
lande eine feiner Würde und Geltung in Europa entſprechende 
Verfaſſung zu erringen, auf lange Zeit — wenn nicht für 
immer — vereitelt, die Ehre Preußens verletzt, ſeine Macht⸗ 
ſtellung verkannt und eine Zukunft vorbereitet, in der die höch⸗ 
ſten Güter der Nation, ihre Freiheit, ihre nationale Geltung. 
ja ihre Geſittung auf das Aeußerſte gefährdet erſcheinen. 

Unter dem erſchütternden Eindruck ſolcher Kunde glauben 
wir die heiligen und theueren Pflichten der Ehrfurcht und 
Treue gegen Ew. königl. Maj. und Ihr erhabenes Haus, der 
unverbrüchlichen Anhänglichkeit an dieſes geliebte Land, der 
unbedingten Hingebung an feinen weltgeſchichtlichen Beruf nicht 
anders erfüllen zu können, als indem wir von jeder weiteren 
Adreſſe abſtehend, uns in der einen allerunterthänigſten Bitte 
an Ew. königl. Maj. vereinigen, daß es Ew. königl. Maj. 
gefallen möge, dem Syſtem ein Ende zu machen, durch wel⸗ 
ches das Land in dieſe verhängnißvolle Lage gebracht iſt und 
deſſen Träger die gegenwärtigen verantwortlichen Rathgeber 
der Krone ſind. - 

Als Vertreter des preußifchen Volkes ſprechen wir in dieſem 
feierlichen Augenblicke die ehrfurchtsvolle Verſicherung aus, 
daß Ew. kgl. Maj. getreues Volk mit Gut und Blut zu ſel⸗ 
nem Könige ſtehen wird, um allen Gefahren zu begegnen, die 
ſolche Umkehr von dem bisher betretenen Wege in ihrer Folge 
haben könnte. 

Wie bitten den allmächtigen Gott, die Eutfhläffe Ew. kat, 
Maj., deren wir in unzerſtörbarer Treue harren, zu ſolchen 


Zielen zu lenken, deren unbeirrte Verfolgung das wahre und 
unverzüßerliche Erbe des ächten preußiſchen Geiſtes ift, 
In tiefſter Ehrfurcht verharren wir 
ü Ew. kgl. Maj. 
allerunterthänigſte treugehorſamſte 
R die zweite Kammer. 
v. Vincke. Ed. Simſon. v. Beckerath. G. Beſeler. 
v. Saucken⸗ (Tarputſchen). Craf Dyhrn. Bürgers. Frhr. 
Canitz. Schubert. v. Saudens (Julienfelde), Brämer. 
Berndt (Nimptſch). Robe. Fliegel. Bleibtreu. Bauer 
(Aachen). Kiemers. Lancelle. Paſterts. Schmidt (Köln). 
Ulfert. v. Leipziger (Chodzieſen. Duncker. Cetto. Ban⸗ 
delow. Harkort. Delius, v. Bardeleben. Lord. Fubel. 
G. B. Lenſing. C. F. Caſtendyk. Geßler. Wengzel. 
Bölling. Dr. Clgeſſen. v. Richthofen (Ratibor). Tel: 
kampf. Linz. v. Beughem. Dittrich. Baumgardt. 
Herr v. Binde fügt hinzu, daß er es wiſſe und niemals 
dergeffen werde, daß das gegenwärtige Miniſterium vor zwei 
Jahren das Vaterland gerettet habe. „Aber durch ſeine Nach⸗ 
giebigkeit habe es das Land an den Rand des Verderbens ge⸗ 
bracht.” (Beifall von der Mehrheit, Ziſchen von der Rechten 
und wiederholter geſteigerter Beifall aus den übrigen Theilen 
des Hauſes). 

Miniſter v. Manteuffel: Ich werde dem geehrten Med: 
ner nicht in demſelben Tone antworten, in welchem er geſprochen 
hat; ich beſchränke mich auf Folgendes: Wenn er ſagt, es liege 
weiter nichts in den Wünſchen der holſteiner Bevölkerung als 
ihr Recht mit den Waffen zu vertheidigen, fo glaube ich, daß 
er darin irrt. Das holſteiniſche Volk ſehnt ſich eben ſo nach 
den Segnungen des Friedens, wie wir alle wünſchen müſſen, 
daß ein Volk mit ſeinen Fürſten in Frieden lebt. Was die Ver⸗ 
haͤltniſſe in Heſſen angeht, fo glaube ich nicht, daß unſere Land⸗ 
wehrmänner den Ruf zu den Fahnen fo verſtehen, als ſollten fie 
die heſſiſche Verfaſſung ſchützen, — eine Verfaſſung, die einem 
Volke beſtändige Veranlaſſungen zu Zerwürfniſſen giebt, iſt kein 
Glück. In Olmütz bin ich, das verſichere ich, über die zuletzt 
von dem Miniſterium gemachten Zugeſtändniſſe nicht zurückge⸗ 
gangen, es ift leicht, Verdächtigungen einfließen zu laſſen, wenn 
man den Unterhandlungen nicht beigewohnt hat. Ich halte es 
nicht fuͤr ein Glück, auf dieſem Platze zu ſitzen, ich geſtehe, daß 
ich lleber da ſein möchte, wo Spitzkugeln, als wo ſpitze Reden 
fliegen, aber ſo lange der König befiehlt, bin ich bereit, meine 
Dienſte dem Vaterlande zu weihen. 

Ein dringlicher Antrag, den Adreßentwurf der Kommiſſion 
fallen zu laſſen und durch einen andern zu erſetzen, kommt zur 
Verleſung. (Schluß folgt.) 


erlin, 3. Dzbr. Se. Majeſtät der König haben aller: 
gnaͤdigſt geruht: Dem Flügel⸗Adiutanten Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs von Hannover, Hauptmann Grafen v. Platen-Haller⸗ 
und, den St. Johanniter ⸗Orden; dem erſten Prediger 

; a bei der walloniſch⸗reformirten Kirche zu Magdeburg 
und dem Pfarrer Giebelhauſen zu Thondorf im Regierangs⸗ 
bezirk Merſeburg, den rothen Adlerorden 4. Klaſſe; ſo wie dem 
. Angermann zu Gebeſee und dem Chauſſee⸗ 


ufſeher Anton Förſter zu Jordansmühl, Kreis Nimptſch, das 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Regierungs- und Forſt⸗ 
rath Wartenberg zum Ober⸗Forſtmeiſter, ſo wie den Forſt⸗ 
Inſpektor, Regierungs⸗Aſſeſſor Werner Graf von der Schu⸗ 
lenburg, ingleichen die Forſt⸗Inſpektoren, Regierungs⸗ und 
Forſt⸗Aſſeſſoren Peters und Otto v. Hagen und die Forſt⸗ 
ektoren Grunert und Weyer zu Forſtmeiſtern mit dem 
ange der Regierungs⸗Räthe zu ernennen. 
Angekommen: Se. Excellenz der wirkl. geh. Rath Freih. 
v. Arnim, von Linſchoten. 
5 Berlin, 3. Deore. (Die Sisung der zweiten 
Kammer. — Unſere Situation. — Die Kommiſſion 
für Schleswig⸗Holſtein.] Der Berichterſtatter, deſſen Auf⸗ 
gabe es iſt, dem fernen Beobachter ein Bild der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer zu geben, geräth faſt in Verlegenheit, den 
gewaltigen Stoff, der ihm geboten, in einen Rahmen zuſammen⸗ 
faffen. — Nachdem das erſte Geſchrei jener offiziöſen und 
iellen Neuigkeitsträger, denen zufolge das Reſultat der Ol⸗ 
Konferenzen ein überaus ehrenvolles für Preußen ſein 
ſollte, verſtummt, nachdem die wiederholten Interpellationen im 
chooße der Adreßkommiſſion dem Miniſter des Auswärtigen 
endlich einige, wenn auch unvollſtändige Mittheilungen entrungen, 
zuletzt die Nachforſchungen Einzelner zu dem Reſultate 
hrt, einiges Licht über das Dunkel jener Verhandlungen zu 
Yerbreiten, wurde die Lage der Adreßdebatte eine gänzlich verän⸗ 
derte. Der Kommiſſionsentwurf, der von der Vorausſetzung aus⸗ 
gegangen war, daß die Mängel der Regierungspolitik noch zu 
erbeſſern ſeien, wurde unbrauchbar, ſobald es ſich herausgeſtellt, 
55 r. v. Manteuffel die letzten Poſitionen in Olmütz auf⸗ 
en. it ungeſchminkten Worten erklärte dies heute Herr 
Bodelſe nah, als Berichterſtatter der Kommiſſion, von der 
tbüne herab. Denken Sie ſich den Eindruck, den es machte, 
21 vormärzliche Miniſter, der Gegner, gegen den ſich auf 


Landtage von 1847 die Pfeile der Oppoſition richteten, in 
gemäßigter, aber verftändlicher und entſchiedener Weiſe erklärte, 
die 


rechend. Hr. v. Manteuffet verſtand ſehr wohl, was es 
dleſer Erklärung ſeines e Chefs zu bedeuten hatte. 
A das Signal für ihn, das Schweigen zu brechen. Herr 
„Manteuffel hat eine Viertelſtunde geredet; neues Material 
ur Beurtheilung der Frage hat er heute nicht geliefert. Um dies 
bee jede er die Warſchauer und Olmüger Protokolle eröff⸗ 
en müſſen, was natürlich feiner Sache nicht eben zu gute ges 


5 


umen wäre. Hr. v. Manteuffel hat den traurigen Ins 
ünſerer geſtrigen Mittheilungen beftätigt, fo weit es die Scheu 

vor Sir ren und bis ins Tiefſte gekränkten Volksvertre⸗ 
tung zue Er hat zweimal wiederholt, daß „wie die Sachen 
—— an. nichts anders habe erlangen können. Wir 


nnern hierbei an Kae geſtrigen Bericht; Jedermann wird 


ae finde ihren Entwurf nicht mehr der Situation 


daraus die Ueberzeugung gefchöpft haben, daß Preußen in Olmütz 
keine andere Conceſſſon a, als daß die in Kaſſel einziehen⸗ 
den Exekutionstruppen nicht den Namen „Bundestruppen“ füh⸗ 
15 ſondern „königlich n dee, heißen werden. Er 
at uns ferner zugeſtanden, daß eine ſo ſchlechte Verfaſſung wie 
die Heffifche nicht werth ſei, daß 5.20 für ſie einſtehe. So iſt 
denn auch lärt, warum Hr. v. W an euffel ſich weigert, dem 
letzten Ehrgefuͤhl Preußens Gema 1 verſchaffen. Und 
Ht. v. Bismarck⸗Schönhauſen, d ebner der Kreuzzei⸗ 
ie hat im Laufe der Sitzung noch dieſe Gedanken des 
iſters ergänzt. „Einen Krieg wollt ihr? wozu: es müßte 
doch ein Prſnzipienkrieg ſein. Wir aber erkennen dieſe rinzi⸗ 
nicht als die unfrigen an. Alſo auch keinen "Rn 

0 ungefähre war die Argumentation des Herrn v. Bismarck, 

m der Miniſter des Auswärtigen die Bahn eröffnet. — Das 
teigniß der Sitzung war die Rede des Hrn. v. Vincke. Wir 
Köngen fie nicht beſſer charakteriſtren, als indem wir fie eine Ges, 
der diplomatiſchen Niederlagen Preußens ſeit anderthalb 

ahr nennen. Vincke hatte nicht nöthig, die Fundgrube feiner 
Beredſamkeit, die Künſte der Dialektik zu erſchöpfen. Leider iſt 
der Stoff zu Anklagen gegen die Regierung, zu gerechtem Tadel 
r ir Dlmüg beſtegelten Erniedrigung fo unermeßlich groß, daß 
eine faktiſche 0 10 htserzählung den beredtſten und niederſchmet⸗ 
terndſten Anklagegkt Eſewiegt. — Jetzt noch einige Mitthei⸗ 
lungen über die Situation: Dieſen Abend hält die Adreß⸗ 
Kommiffton eine Sitzung und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
ſich die Partei Geppert Bodelſchwingh dem heute von 
Binde eingebrachten Mißkrauensvotum anschließt. Was aber 


* 


dann werden ſoll, iſt eine andere Frage. Wir glauben, ernſte 
Dinge ſtehen bevor. — Ueber die Inſtruktionen, welche die 
Kommiſſare für Holſtein erhalten ſollen, vernehmen wir Fol⸗ 
gendes: Zunächſt ſoll die landesherrliche Autorität des Königs 
hergeſtellt werden, die Statthalterſchaft alſo zurücktreten; danach 
ſoll die ſchleswig⸗holſteinſche Armee auf ein Drittheil reducirt, die 
däniſche Armee aber aus Schleswig, oder wie eine andere Verſion 
ſagt, wenigſtens bis an die Außerfte Grenze des nördlichen Schles⸗ 
wig zurückgezogen werden; die ſtaatsrechtliche Stellung der Her⸗ 
zogthümer endlich ſoll den Bundesbeſchlüſſen von 1846 gemäß 
die durch die alten Verträge ſanktionirte bleiben und Holſtein foll 
der in Dresden feftzuftellenden Bundesverfaſſung unterworfen 
werden. Gelingen dieſe Pacificationsverſuche nicht, dann ſoll, 
wie ſchon geſtern erwähnt, der Exekution durch Oeſterreich kein 
Hinderniß ſeitens Preußens in den Weg gelegt werden. 

[Der heutige Leit⸗Artikel der N. Pr. Ztg.] iſt für den 
Moment zu beachtenswerth, als daß wir ihn nicht unſern Leſern 
vollſtändig mittheilen ſollten. „Die zweite Kammer“, ſagt 
das ſiegesgewiſſe Blatt, „ſpielt ein gewagtes Spiel, ein 
Spiel, welches ſie unzweifelhaft verlieren wird, wenn 
nicht, was wir kaum beſorgen, die Regierung abermals die 
Gelegenheit vorübergehen läßt, ſich ſelbſt zu purificiren 
und aus einem Guſſe zu ergänzen. Freilich hat die 
Thronrede inſofern ein leichteres Spiel gemacht, als ſie die Oppo⸗ 
ſition innerhalb gewiſſer Grenzen des Anſtandes ermöglicht, ohne 
die „Disciplinirbaren“ perſönlich zu geniren und mit der 
Regierung in einen „bedenklichen“ Gegenſatz zu bringen; frei⸗ 
lich ſind diesmal nicht allein die Volksvertreter, ſondern auch ein 
Theil ihrer Wähler in einer „gehobenen Stimmung“, doch 
find nichtsdeſtoweniger vollendete Thatſachen ſtets überzeugender 
als alles Raiſonnement, und ein einiger Wille mächtiger als Drei⸗ 
hundert und mehrere. War daher auch die Regierung bisher 
in ſich uneinig und geſpalten, die Kammer iſt es noch, ja 
fie iſt mehr als uneinig, ſie iſt fraktiös, fraktiöſe in einem 
Maße, daß wir neue Miniſterliſten bis zu zwei und fünfzig 
Häuptern beſitzen; ſchwankte auch die Regierung bisher 
bald hierhin bald dorthin, die Kammer weiß noch nicht, was 
ſie will, ſie hat auch heute in den wichtigſten Fragen noch nichts 
als die Phraſe, und die Wenigen, welche mehr haben, befin- 
den ſich noch nicht in der Lage, ihre wohlwollenden Abſichten ent⸗ 
ſchleiern zu dürfen. Schleswig-Holſtein, Kurheſſen, 
Union, Geſammt⸗Vaterland, fie werden Reden hal⸗ 
ten, lange Reden, ſchöne Reden, Reden voll Sal⸗ 
bung und Weisheit, doch bald wird man ſie nicht 
verſtehen, — bald wird man ſich nicht darum küm⸗ 
mern; ſie werden ſprechen von preußiſcher Ehre und 
Mißtrauen gegen die Miniſter, ſie werden viel ſpre⸗ 
chen von Krieg und leeren Kaffen: doch je mehr fie an 
der Regierung rütteln, um ſo feſter wird dieſe ſtehen, je mehr 
fie Mißtrauen votiren, um fo. fefter wird ſich eine „gewiſſe 
Partei“ um das Miniſterium ſchaaren; je lauter ſie auch heute 
noch nach Krieg rufen, um ſo bedenklicher und argwöhniſcher 
wird man ſie bald anſchauen, und je feſter ſie die Kaſſen 
verſchlieſſen, um fo reichlicher werden die Geldmittel aus 
andern Quellen zuſtrömen. Iſt es aber einmal gelun⸗ 
gen, die nöthigen Geldmittel ohne Zuthun der Kammer 
auf den perſönlichen Kredit der Kroue herbeizuſchaffen, 
dann iſt in weiten Kreiſen der letzte Grund hinwegge⸗ 
than, um deſſentwillen man das unerquickliche Kammer: 
gezänk für unvermeidlich hielt, daun hat die Kammer N 
ſelbſt für lange Zeit das Todesurtheil geſprochen — und 
es wird gelingen. Sehe ſich deshalb die Kammer wohl 
vor, mit Miß trauens-⸗Votis und Geld⸗ Verweigerung 
zu ſpielen, wir loben auch nicht Alles, was die Miniſter 
gethan haben und noch thun. Doch Schande über unſeren Pa⸗ 


triotismus, wenn derſelbe nicht weiter reichte, als daß wir 


ſtets die gefährlichſten Kriſen des Staats dazu benutzten, „un⸗ 
ſere ſchmutzige Wäſche vor den Augen Europas zu 
waſchen.“ Soll aber der Kampf, den man jetzt beginnt, ein 
Prinzipien⸗Kampf fein, wohlan, wir nehmen den Handſchuh 
auf, Kampf auf Leben und Tod — doch nicht mit den „Con⸗ 
ſtitutionellen“, denn dieſe haben keine Prinzipien, und wenn fie 
Meinungen haben, ſie kämpfen nicht darum, und ſie thun recht 
daran, denn ihr Reich iſt zu Ende.“ 

Berlin, 2. Dezbr. [Weitere Mittheilungen der 
Conſt. Ztg. über die Olmützer Konferenzen.] Unſer 
Bericht im Abendblatte über die Ergebniſſe der Olmützer Konfe⸗ 
renz iſt bedeutend hinter der Wahrheit zurückgeblieben, indem er 
dieſelben in einem zu günſtigen Licht darſtellte. Der Kurfürſt 
von Heſſen wird ſofort von einem öſterreichiſchen und einem 
preußiſchen Bataillon begleitet in ſeine Hauptſtadt zurückkehren. 
Dieſe glückliche Rückkehr wird von dem Vorgehen des öſterreichiſch⸗ 
baieriſchen Armeekorps unter dem Fürſten von Thurn und Taxis 
begleitet ſein. Da Fürſt Schwarzenberg kategoriſch erklärte, daß 
die Exekutionstruppen weder in den bereits ausgeſogenen Theilen 
des heſſiſchen Landes erhalten noch zurückgezogen werden könnten, 
fo hat Hr. v. Manteuffel die Bereitwilligkeit Preußens erklärt, 
das Vorgehen derſelben durch die von den preußifchen Truppen 
beſetzte Etappenſtraße zu geſtatten. Der geſtrige Minifterrath, 
welcher unter dem Vorſitz Sr. Majeſtät des Königs abgehalten 
worden iſt, hat dieſer Erklärung zugeſtimmt und iſt die bejahende 
Antwort auf telegraphiſchem Wege bereits nach Wien abgegan⸗ 
gen. Ein öſterreichiſcher und ein preußiſcher Kommiſſar werden 
die (nicht geſtörte) geſetzliche Ordnung in Heſſen herſtellen. Da⸗ 
gegen hat Oeſterreich concedirt, daß die Truppen des Fürſten 
Thurn und Taxis aufhören, Bundestruppen zu heißen. — An 
Schleswig⸗Holſtein wird die kategoriſche Forderung geſtellt werden, 
ſein Heer auf ein Drittheil zu reduziren, ohne daß die gleiche Forde⸗ 
rung an Dänemark geſtellt würde. Wie ſchon gemeldet, werden zwei 
Kommiſſarien von Oeſterreich und Preußen dieſe Forderung, verbun⸗ 


den mit der einer unverzüglichen Waffenruhe geltend machen.“ 


Demnächſt ſollen die Kommiſſare ein dem Bundesbeſchluß von 
1846 möglichſt nahe kommendes Arrangement herbeiführen. — 


Dieſe Nachrichten ſtimmen dem Vernehmen nach mit den Mit⸗ 


theilungen überein, welche den Adreß⸗Kommiſſionen beider ‚Kam: 
mern geſtern Abend und heute Mittag von Hrn. v. Manteuffel 
gemacht worden ſind. Nicht mitgetheilt iſt von dem Hrn. Mi⸗ 
nifter und kann von uns auch noch nicht volftindig verbürgt 
werden, daß im Falle eines Widerſtandes ſeitens der Statthalter⸗ 
ſchaft Preußen der militäriſchen Execution Oeſterrelchs in Schleswig⸗ 
Holſtein keine Hinderniſſe in den Weg legen werde, ſowie daß 
Preußen ſich verpflichte, auf dem Wege der freien Konferenzen 
den engern Rath des alten Bundestages mit ſeinen 17 Stim⸗ 
men wieder herzustellen. Noch weniger glaubwürdig ſcheint uns 
eine andere Aeußerung des Fürſten Schwarzenberg, nach welcher 
der Friede von der Beibehaltung eines gewiſſen Namens im 
preußiſchen Miniſterium abhangig wäre. — Nach der Erzählung 
des Hen. v. Manteuffel befinden ſich 190,000 Oeſterreicher in 
Böhmen und 100,000 in Mähren. Auf den freien Konferenzen 
wird Oeſterreich durch einen Kommiſſar für ſich und einen für 
ine Verbündeten, Preußen ebenfalls durch einen Kommiſſar für 
ch und einen zweiten für feine Verbündeten vertreten fein, 
(ueber die Vorgänge, welche der Zuſammenkunft 


des Herrn v. Manteuffel mit dem öſterreichiſchen 
Mini) er⸗Präſidenten vorangingen), gehen uns noch 
einige Mittheſungen zu, welche dazu dienen werden, weitere Auf⸗ 


klärungen über die Situation zu verſchaffen. Die inzwiſchen 
genehmigten Almiiger Stipulationen beftätigen durch ihren Cha⸗ 
rakter unſere Daten und führen die in den letzten Tagen ſo all⸗ 
gemein vorbereiteten Erwartungen auf Nachgiebigkeit und Zuge⸗ 
ſtaͤndniſſe von Seite Oeſterreſchs auf das richtige Maß. — Der 
öſterteichiſche Geſandte hatte in den erſten Tagen der letz 
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ten Woche beſtimmte Forderungen geftellt, deren Erfüllung er 
durch die Drohung der Abreiſe und der unmittelbar darauf be⸗ 
ginnenden Feindſeligkeiten herbeizuführen ſuchte. — Man wei⸗ 
gerte ſich hier, ſofort auf dieſe Bedingungen einzugehen. Herr 
v. Manteuffel beharrte zwar bei feiner Politik des Friedens 
um jeden Preis, in den höchſten Regionen jedoch wollte 
man von einer ſofortigen Gewährung der öſterreichiſchen Forde— 
rungen nichts wiſſen. — Der ruſſiſche Geſandte überreichte 
zur Unterſtützung der öſterreichiſchen Forderung eine Erklärung, 
in welcher der Czar im Falle eines Ausbruchs der Feindſeligkeiten 
die Theilnahme an der Intervention gegen Preußen anküͤndigte 
und ausdrücklich erklärte, daß die Integrität der gegenwärtigen 
preußiſchen Beſitzungen damit jedenfalls aufhören würde geſichert 
zu ſein. Die Friedenspolitik des Herrn d. Manteuffel 
gewann durch die ruſſiſche Erklärung, welche ſehr erſchütternd 
wirkte, neuen Boden. Es erſchienen Deputirte der zweiten 
Kammer, welche dieſer Politik eine Majorität der Kammer von 
ungefähr 30 Stimmen zuſicherten. Ferner wurden Deputa⸗ 
tionen von Gutsbeſitzern aus Pommern und der 
Mark ongekündigt, welche um die Beibehaltung des Miniſters 
des Innern bitten ſollten. Die Kreuz-Zeitungs-Partei 
ſetzte alle ihre Hebel in Bewegung, um Herrn v. Manteuffel zu 
halten. — Ein eigenhändiges Schreiben des Königs 
an den Kaiſer von Oeſterreich ging nach Wien, in wel⸗ 
chem in der wärmſten Sprache die Nothwendigkeit der Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens zwiſchen den beiden Monarchen den ge⸗ 
meinſamen Gefahren gegenüber erörtert wird, welche von einem 
Feinde drohen, der nur beruhigt, nicht unſchädlich geworden ſei. 
Es wurden Hindeutungen gemacht auf Frankreich, auf die Agi⸗ 
tation, welche durch die neueſten Vorgänge die Gemüther des 
preußiſchen und deutſchen Volkes ergriffen. — Wie bekannt, ging 
gleichzeitig der Vorſchlag einer direkten Unterhandlung 
der beiden Miniſter von hier aus, und derſelbe wurde in 
Wien endlich angenommen, nachdem das Zugeſtändniß gemacht 
worden war, daß die Konferenzen auf öſterreichiſchem Boden in 
Olmütz ſtattfinden ſollten. — Die Inſtruktionen für Herrn von 
Manteuffel wurden berathen und ausgefertigt. — Der Zwiſchen⸗ 
fall der eingetretenen Löſung in Kurheſſen durch den vermeintlichen 
Antrag des Kurfürſten beim Bundestag trat erſt ein, nachdem 
die Vorbereitungen zur Abreiſe ſchon gänzlich geordnet waren. In 
der Nacht vor der Abreiſe traf die telegraphiſche Nachricht 
aus Frankfurt hier ein, ſie hob die Hoffnungen auf eine 
plauſible Ausgleichung. Es zeigt ſich jedoch, daß man den Ein⸗ 
fluß ſehr überfhägt hat, den man dieſer vermeintlichen Löſung, 
fo wie den Erklärungen Englands auf die Entwickelung 
der deutſchen Frage zuſchrieb. — Die Verwirrung in den diplo⸗ 
matiſchen Unterhandlungen iſt eine unendliche. Wie ſ ich zeigt, 
wird an den verſchiedenſten Orten durch die verſchie⸗ 
denſten Perſonen, welche von ſehr verſchiedenen Par⸗ 
teien und Intereſſen inſpirirt und geleitet werden, 
im Namen Preußens unterhandelt. Die mannigfachſten 
Löſungen und Pläne gähren durcheinander und am Ende kommt 
ein Werk zu Stande, bei welchem Preußen nur die Hefe und 
der Bodenfag bleibt. Die diplomatiſchen Gegner Preußens ar⸗ 
beiten daran nach einem einfachen und einzigen Plane. — So 
ſoll die Sendung, welche der bekannte Herr Niebuhr für Kaſſel 
übernommen, geſchehen ſein, ohne daß die Zuſtimmung des Mi⸗ 
niſteriums erfolgt war, ohne daß daſſelbe ſogar Kenntniß davon 
hatte. — Es fällt auf, daß die Frankfurter Blätter noch 
Nichts von dem Antrage gemeldet, den der Kurfürſt bei dem 
Bundestage auf den Rückzug der beiderfeitigen Truppen geſtellt 
haben ſoll. Nur in den hieſigen miniſteriellen Kreiſen 
wußte man von dieſem Antrage ſo zuverſichtlich zu erzählen. — 
Daß bindende Verträge in dieſer Beziehung zwiſchen dem 
Ar und Ban Haſſenpflug mit einem diploma⸗ 
iſchen enten a loſſen wurden, i . t be⸗ 
11405 über: man 15 25 zu Feten Sep ber Arie 
und feine Minifter eine Klanſel gefunden haben, unter der 
fie ſich der Ausführung derſelben wieder entziehen. (Nat. ⸗Z.) 

Ungeachtet die gegenwärtige Lage der politiſchen Verhältniſſe 
ſeit dem 26. Novbr, eine durchaus veränderte iſt, wird es doch 
intereſſiren, aus nachfolgender Wiener Korreſpondenz der 
A. 3. vom 26. Novbr. Näheres über dasjenige zu er⸗ 
fahren, was dort der Olmützer Konferenz vorausging. 
Man ſchreibt der A. 3.: „Die Ankunft des Grafen von 
Weſtphalen mit einem eigenhändigen Schreiben des 
Königs von Preußen an Se, Maſeſtät den Kaiſer gab uns 
geſtern einen Hoffnungsſchimmer für die Erhaltung des Friedens. 
Das königl. Schreiben ſoll voll Gefühlswärme fein, an das Herz, 
an die deutſche Geſinnung des Kaiſers appelliren, auf die Fami⸗ 
lienbande zwiſchen den beiden Herrſcherhäuſern (die Frau Erz 
herzogin Sophie ift bekanntlich eine Schweſter J. Maj. der 
Königin von Preußen) hindeuten, auch über die Segnungen 
des Friedens, über die Wehen des Kriegs ac. ſehr ſchön ſich aus⸗ 
drücken. Freilich war aber der Inhalt des Ultimatums von 
preußiſcher Seite der faſt gleichzeitig abgegangenen letzten öſter⸗ 
reichiſchen Note noch ſo entgegengeſetzt, daß die Friedensanhän⸗ 
ger noch wenig Vertrauen zu faſſen wagten. In fpäter Abend⸗ 
ſtunde wurde geſtern Abend noch ein allgemeiner Miniſterrat 
gehalten, welchem auch Radetzky beiwohnte. Zwei Miniſter 
hätten — wenn das Gerücht nicht trügt — für Aufſchub des 
entſcheidenden Entſchluſſes geſprochen. Beide Miniſter wa⸗ 
ren in den letzten Tagen durch die dringenden Vor⸗ 
ſtellungen einiger einflußreichen Finanzmänner und 
Fabrikanten beſtürmt worden. Ein definitiver Beſchluß 
ſoll erſt dieſen Mittag gefaßt worden fein, Eine Familienbe⸗ 
rathung, welcher der Erzherzog Ludwig beiwohnte, ward noch 
dieſen Morgen in der Hofburg abgehalten. Es ſcheint dem 
1 fi Kabinet eine letzte Friſt zur Erklarung geſtellt worden 
zu ſein.“ f 

[Bevorſtehende Interpellation in der erſten Kam⸗ 
met.] Der Abg. v. Ammon wird, wie die Ref, meldet, in 
der erſten Kammer folgende Interpellation an das königliche 
Staatsminiſterium richten: Nenn 

Die Debatte Über die an des Königs Majeſtät zu richtende 
Adreſſe erfordert als Grundlage eine affe Darlegung derjenigen 
Politik, welche das Minifterium ſeither befolgt hat. — Dieſe 
Darlegung iſt um ſo nothwendiger, als die erſte Kammer bisher 
noch keine Kenntniß von dieſer Politik erhalten hat, und als in 
den jüngſten Tagen beunruhigende Gerüchte über dieſelbe entſtan⸗ 
den ſind, welche auf eine wefentlißt eränderung der Sachlage 
ſeit der Thronrede hindeuten und deren Aufklärung der Kammer 
eine Richtſchnur für die Abfaſſung der Adreſſe und für die 
Präziſtrung einzelner in dem Adreß⸗Entwurfe enthaltener, auf 
ungewiſſen Unterſtellungen beruhender Sätze geben kann. 

Aus dieſen Gründen richte ich an das Staats: Miniftetium 
das Erſuchen: . den 

der erſten Kammer eine vollſtändige Darlegung der 
ſeither von der königlichen Regierung befolgten Po: 
litik zu geben und Diejenigen Aktenſtücke mitzuthei⸗ 
leu, welche über die ſelbe gewechſelt worden ſind. 

Außer dem Antragſteller haben noch folgende Abgeordnete 
dieſe Interpellatlon mit unterzeichnet: 

Laut. Biercher. v. Oppen. Kamp. Strlethorſt. Herberts. 
Winter. v. Arnim. Camphauſen. Frech. Karſten. Graß⸗ 
hoff. Hanſemann. Röchling. Böninger. v. Bernuth (Arns⸗ 
berg). Mallinkrodt. vom Rath. v. Sybel. Grubitz. Kisker. 
Degenkolb. Dr. Schmitthenner. v. Simpſon. Braun. Mätzke. 
Dellus. Heffter. Goltdammer. Derenthal. Kolbe. Ciſar. 
v. Bockum Dol 8. Hermann. v. Tepper. v. Rönne. Frie⸗ 
dus. Barth. Diergardt. Fond, d. Arie, v, Lorch. Carl. 
Maquet, ‚Baumftark, 4 


Blatte den Gegen⸗Abreß⸗ 
en Partef der zweiten 


Wie theilten in unferem gefkigen 
entwurf der conftitutionelil 
Kammer mit. Nachfolgendes find die Namen der Unterzeich⸗ 


ner: v. Vincke. Aldenhoven. v. Auerswald. Berndt (Nimtſch). 
v. Beckerath. v. Bardeleben. Broicher. Bauer (Aachen). 
Beſeler. Bürgers. Bleibtreu. Bölling. Brämer. Bandelow. 


Biegel. Bergmann. Bentrup. Camphauſen. Freiherr von 
Canitz, Caſſel. Caſtendyck. Cetto. Dr. Cläſſen. Clauſewitz. 
Delius. Dieſterweg. Dohm. Duncker. Graf Dyhrn. Eds 


ſtein. Fubel. Fliegel. Geßler. Gebauer. Grenzberger. Ham⸗ 
macher. Harkort. Heſſe (Brilon). Heyl. Freiherr v. Hilgers 
(Altenkirchen). Freiherr v. Hilgers (Koblenz). Joh. Dr. Kre⸗ 
mers. Kolde. Kelch. Lange⸗Käſtner. Langer. Lancelle. Leine⸗ 
weber. Lord, Linz. Leipziger Chodzirfen) Lenſing. Maas. 
Matzerath. Marke. Ride Oppenh f. Paſterts. Peltzer. 
Pochhammer. v. Richthofen. (Steicgath Nobe. Freiherr von 
Saucken⸗Tarputſchen. v. Saucken⸗Julienfelde. Simſon. San⸗ 
den. Schubert. Dr. Scholten. Schulenburg. Schmidt (Köln). 
Schöpplenberg. Schwiedler. v. Seckendorff. Techow. Tall⸗ 
kampf. Ulfert. Wieſe. Wentzel. Riedel Ambronn. Wolff. 
Dittrich. Genther. Stuͤrke. Reuter (Tilſit). Tegemeper 
Baumgardt. Meyer (Grimmen) Wernich. Dan. d. Nege⸗ 
lein. Bock. Hoffmann. Wander. Hering. Hahn. Kruſe, 
Grunwald. Pieſchel. Poſt. Welzer. Richtſteig. Jacobi. v. 
Wangelin. v. Schmid. v. Richthofen (Ratibor). Kleinwächter. 
Knorr. Heſſe (Sangerhauſen). Wunder. v. Beughem. 

Herr von Ladenberg erſchien heute nicht in der Kammer; 
es wurde dies dahin gedeutet, daß er auf ſeiner Entlaſſung be⸗ 
harrt. (N. Z.) 

Sicherem Vernehmen nach, ſchreibt die V. Z., hat der Ges 
ſandte Ihrer Majeſtät der Königin von England, Graf v. Weſt⸗ 
morland, welcher am 30. November Abends nach längerer 
Abweſenheit wieder hier eingetroffen iſt, vorläufig keine andere 
Beſtimmung ſeines Wirkungskreiſes erhalten, und ſind die des⸗ 
halb von den engliſchen Zeitungen gegebenen Nachrichten als 
unbegründet zu betrachten. (S. dagegen Frankfurt.) 

In Kurzem ſoll auch das von den Kammern in ihrer vorigen 
Sitzung berathene und beſchloſſene Geſetz über die Errich⸗ 
tung von Mentenbanten und die Ablöſung gewiſſer 
Grundlaſten durch Neuten in's Leben treten. Die zu 
emittirenden Rentenbriefe ſind bereits im Drucke. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird eine Summe von 180 Millionen in Ren⸗ 
tenbriefen und zwar in 3 Abtheilungen 8 60 Millionen herge⸗ 
ſtellt werden. (C. B.) 

Halle, 30. Nov. [Verſchledenet.] Geſtern it Deſſau 
von preußifhen Truppen, welche mittelſt Ertrazugen aus dem 
Weſten hier ankamen, beſetzt worden. Ein beträchtlicher Theil 
derſelben beſteht aus Landwehr. — Wie man ſagt, ſo wird der 
Prinz von Preußen in den nächſten Tagen fein Hauptquartier 
hierher verlegen. — In Leipzig herrſcht jetzt eine mehr als 
gedrückte Stimmung. ach. 3.) 

Köln, 2. Dezember. [Ausweiſungen.] Gleichwie in der 
Hauptſtadt ſind in den letzten Tagen auch hier wieder mehrfach 
Ausweiſungen durch die Polizei vorgekommen, theilweiſe von Per⸗ 
ſonen, die bereits Jahre lang hier wohnten. Die neueſte 
„Volkshalle“ meldet: Am 30. November Nachmittags erſchien 
in der Wohnung des die Oberleitung der Redaktion der „Deut⸗ 
ſchen Volkshalle“ führenden vormaligen würzburger Profeſſors 
Ur. Hermann Müller ein königl. Polizeibeamter und eröffnete 
demſelben, daß zufolge höherer Weiſung (direkt von Berlin, wie 
er mündlich beifügte) er hierdurch aus Köln ausgewieſen ſei, 
und er binnen 24 Stunden die Stadt zu verlaſſen habe, um 
ſonſt anzuwendende Zwangsmaßregeln zu vermeiden. (Köln. Z.) 


Deut ſchland. 
Kaſſel, 30. Novbr. [Die Vermittelung.] Es befand 
ſich ſeit geſtern ein Abgeordneter der königlich preußiſchen Regie⸗ 
tung, Hr. Niebuhr, hier, welcher im Auftenge feiner Regie⸗ 
rung den hiefigen Magiſtrat angegangen hat, ein Erſuchen an 
Se. königl. Hoheit den Kurfürſten zu richten, worin neben der 
Bitte um allerhöchſtdeſſen Rückkehr nach hieſiger Reſidenz, gleich⸗ 
zeitig die Anerkennung der Verordnungen vom | Sep⸗ 
tember ic. ausgeſprochen ſei. Hr. Staatsrath Niebuhr hat in 
Gemeinſchaft mit dem königlich preußiſchen Zollvereinsbevollmäch⸗ 
tigten, Hrn. v. Delbrück, dieſe Angelegenheit dem hieſigen 
Magiſtrat dringend anempfohlen und nicht unerwähnt gelaſſen, 
daß dieſer Vorſchlag auf dem ausdrücklichen Wunſche des Kö⸗ 
nigs von Preußen beruhe. Nachdem der Magiſtrat eine mehr⸗ 
ſtündige Berathung gepflogen, iſt die Entſchließung deſſelben das 
hin ergangen, jener Aufforderung, namentlich was den letzten 
Punkt, die Anerkennung der Verordnungen, betreffe, nicht nach⸗ 
geben zu können. Herr Staatsrath Niebuhr iſt hierauf, wie man 
ſagt, nach Wilhelmsbad gereiſt, um wo irgend moglich, auf an⸗ 
dere Weiſe Verſtändigung herbeizuführen. (D. P. A. 3.) 
** Kaſſel, 1, Dezember. [ Tagesbericht. ] — — 
man von einem Tage zum andern einer Entſcheidung oder weni⸗ 
ſtens einem ernſten, kräftigen Auftreten Seitens der preuß. 
egierung entgegenſah, hat man ſich wieder ganz auf das Feld 
der diplomatiſchen Verhandlungen zurückgezogen. Auch hier 
werden jetzt wichtige diplomatiſche Unterhandlungen gepflogen, 
Der Stadtrath ſcheint auserſehen zu fein, das Mittel abzu⸗ 
geben, um als Unterlage zu weiteren Verhandlungen zu dienen. 
Man hat dem Ehrgefühl des preußiſchen Heeres ſchon einmal 
viel zugemuthet, als man es aus „ſtrategiſchen Gründen“ ſich vor 
den baierifchen Waffen, bei Fulda, zurückziehen ließ; zum zwei⸗ 
ten Male ſcheint man dies Experiment zu gefährlich zu finden, und 
um deswillen ſucht man einen andern Grund. Dieſer würde 
ganz einfach gefunden ſein, wenn der Kurfürſt nach Kaſſel zu⸗ 
rückkehrt. Hiermit würde die ſogenannte landesherrliche Autori⸗ 
tät angeblich hergeſtellt ſein; Preußen würde die Bundestagstrup⸗ 
pen ignoriren und fomit den Vorwand gefunden haben, feine 
Truppen aus Kurheſſen zurückzuziehen. Hierüber ſchweben nun 
dermalen Unterhandlungen, die einzig und allein darauf baſirt 
find, daß der Stadtrath von Kaſſel eine Adreſſe an den Kurfür⸗ 
ſten richtet, und denſelben allerunterthänigſt um die Rückkehr 
bittet. Aus dieſem Geſuche ſoll jede politiſche Frage fern gehal⸗ 
ten werden. Es ſoll nicht davon die Rede fein, daß er vorher 
feine Miniſter entferne, daß er den Rechtszuſtand herſtelle, und 
den Gerichten ihren Lauf laſſe. Mein, es ſoll eine Kapitulation auf 
Gnade und Ungnade ſein. Nachher werde man aber allen Ein⸗ 
fluß anwenden, daß die Angelegenheiten in dies Gleis kommen. 
Das unglückliche Volk ſolls dabei vor wie nach als Sache bes 
handelt werden. Es hat von jeher Unrecht gehabt und ſoll auch 
ferner Unrecht behalten.“ Das kurheſſiſche Volk und noch weni⸗ 
ger die Bewohner Kaſſels haben jemals den Kurfürſten vertrier 
ben. Noch weniger haben ſie demſelben eine Unbill zugefügt, 
welche fie. ihm abzubitten, noch weniger haben ſſe ſich ihres gan⸗ 
zen Verhaltens, während man Recht und Geſetze mit Füßen 
trat, zu ſchämen. Dem Kurfürſten ſteht nicht das geringſte Hin⸗ 
derniß im Wege, zurückzukehren. Er entlaffe ſeine verfaſſungs⸗ 
brüchigen Rathgeber und gebe uns ein Minifterium, welches Gas 
rantie durch ſeine Mitglieder für die Wiederherſtellung der Ver⸗ 
faſſung bietet, und es ift alles ausgeglichen. Bis jetzt find ftei⸗ 
lich alle dieſe Verhandlungen zu keinem Reſultate gelangt, zudem 
als die Bürger ſelbſt ſich auf Vorpoſten geſtellt haben, und im 
höchften Grade über dies ſchmachvolle Treiben entrüftet find. Es 
[heine faſt, als wollten die preußiſchen Miniſter Alles aufbieten, 
um die Sympathien, welche in neueſter Zeit für Preußen erweckt 
find, zu unterdrücken. — Der Stadtrath hat auf dieſe 
Grundlagen hin, ſich geweigert, eine Adreſſe an den 
Kurfürſten zu erlaſſen. — Es befinden ſich dermalen 
anweſend: Geh. Regierungscath Delbrück, Regierungsrath 


Niebuhr (Freund Haſſenpflugs) und der General Breſe. — 
Neben dieſen Verhandlungen dauern die Truppenmärſche unun⸗ 
ee fort. 

** Kaſſel, 2. Dezember. [Fortſetzung.] Unſer Stadt: 
rath hat europäiſche Bedeutung erhalten. Die diplomatiſchen 
Unterhandlungen dauern fort. Da man aber nicht im Stande 
iſt, eine andere Grundlage zu geben, als die wir geſtern gegeben, 
ſo ſind die Verhandlungen ganz erfolglos. Die preußiſchen 
fogenannten Vermittler deanſpruchen eine Adreſſe an den Kur: 

rſten, aus welcher alle politiſchen Fragen fern gehalten werden 


ſollen, und find ſelbſt nicht im Stande, die Form für eine ſolche 


Adreſſe anzugeben. Der Stadtrath hielt deshalb heute Morgen 
wieder eine Sitzung, allein fie war ganz reſultatlos. Das 
was derſelbe will, das will man auf der anderen Seite nicht, 
und das, was man von dieſer Seite will, iſt ganz unausführbar. 
So ſtehen im Augenblick die Dinge. — Ein Bataillon Land⸗ 
wehr vom 16. Negiment iſt ſoeben vermittelt der Eiſenbahn hier 
angekommen, und bleibt auch wahrſcheinlich einige Tage hier. 
da, 30. Nov. [Aus dem baierfhen Lager.] Die 
beiden in hieſiger Gegend poſtirten baierſchen Küraſſierregi⸗ 
menter ſind, wie bereits gemeldet, auf der Würzburger Straße 
zurückgegangen. Heute Abend find nun auch zwei Chevauxlegers⸗ 
Regimenter von Hünfeld her nebſt einer Batterie leichter Attil⸗ 
lerie angekommen und theils hier, theils in der Umgegend ein⸗ 
quartiert worden. Dagegen iſt heute in der Frühe Infanterie 
nebſt einigen Geſchützen von hier nach Hünfeld zu marſchirt. 
an will hieraus ſchließen, daß das Executions⸗Corps in Folge 
eingetretener Verſtändigung mit Preußen auf den urſprünglichen 
Bedarf reducirt werde. — Die Lieferung der Lebensmittel auf 
Koſten unſerer Staatskaſſe an die Quartiergeber hat nunmehr be⸗ 
gonnen; allein es iſt kein Geld für die Lieferanten da. Nach⸗ 
dem bereits zwei Mal der Bezirksdirektor dringend von Wil: 
helmsbad Geld verlangt, aber keine Antwort bekommen hatte, fo 
hat der Fürſt Taxis den feinem Generalſtabe aggregirten kurheſ⸗ 
ſiſchen Hauptmann v. Meyperfeld nach Wilhelmsbad zur Be⸗ 
ſchaffung von Geldmitteln abgeſendet, welcher ohne Geld mit 
der Bedeutung zurückgeſchickt wurde, daß die Preufien 
Begriffe fur, Kurheſſen zu räumen, und daß die 
gaiern vorwärts gingen und fo wieder auf Koſten ter 
kurheſſiſchen Einwohner verpflegt werden könnten. Die 
Verpflegung der Truppen im Fuldaiſchen iſt bekanntlich bloß 
ausnahmsweiſe angeordnet, nachdem bei der Dauer der ungeheu⸗ 
ren Einquartierungslaſt dieſer Landſtrich bereits ſtark mitgenom⸗ 
men war. Da nun das Vorrücken der Baiern bis heute noch 
nicht ſtattfand, ſo iſt die Geldverlegenheit peinigend, da viele 
Akkordanten alsbaldige Bezahlung ausbedungen hatten. (F. J.) 
Frankfurt, 30. Novbr. [Diplomatiſches.] Der bisher 
bei dem königl. preußiſchen Hofe accreditirte Botſchafter Ihrer 
roßbritanniſchen Majeſtät, Lord Weſtmoreland, iſt in der gleichen 
igenſchaft an den k. k. öſterreichiſchen Hof verſetzt. Die von 
dieſem Diplomaten bisher bekleidete Stelle wird von Sir John 
A. Douglas Bloomfield, bisherigem britiſchen Geſandten am 
kaiſerlich ruſſiſchen Hofe eingenommen. Nach Petersburg kommt 
der ſeitherige außerordentliche Geſandte am königl. portugieſiſchen 
Hofe, Sir Georg Hamilton Seymour. (O. P. A. 3.) 
rankfurt, 2. Dez. ([Verſchiedenes.] Geſtern ift der 
General Roth v. Schreckenſtein mit feinem Stabe hier 
durchgereiſt. Die Räumung Badens wird in einigen Tagen 
vollzogen ſein, und die Durchmärſche deshalb wahrſcheinlich 
ſchon übermorgen aufhören. — Es iſt zu beklagen, daß geſtern 
Abend wieder in einzelnen Straßen der Stadt Konflikte zwi⸗ 
ſchen baterifhen und preußiſchen Soldaten ſtattgefunden 
haben. Ihr Urſprung ſcheint auf Einflüſſe ſehr verſchiedener Art 
hin euten. (F. J.) 
ießen, 30. November. [Truppenmaͤrſche.] So eben 
rücken hier 1000 Mann Preußen, ein Bataillon vom 20 Regi⸗ 


n Heidelberg kommend, ein. Jedermann beeilt ſich, die 


freundlich und gaſtlich zu empfangen, und werden die 
Preußen gewiß mit — a mpfange und ber Bes 


wirthung in unferer Stadt zufrieden fein. (F. 3.) 

Gotha, 30. Novbr. [Mobiliſtrung.] Der Zweck und 
das Mefultat der Reiſe unſeres Herzogs nach Berlin tritt 
in einigen Anzeichen bereits klarer hervor. Nach einer längern 
Conferenz mit dem Präſidenten der Abgeordneten⸗Verſammlung 
und mit dem gegenwärtigen Militärchef, dem königl. preußiſchen 
Major v. Rofenberg, ift nämlich in dieſen Tagen die Mo⸗ 


diliſirung unſeres Contingents in Angriff genommen worden. 


er ER ST gm 9 dur en 
alten wird, von dem Ausgange der von de 
der deutſchen Großmächte in Dlmüg abzuhaltenden Conferend 
Sunn — —— — — — thiringifen 
taaten, wel ei dem Bündniſſe mit Preußen beharren, wuͤr⸗ 
den . ſchon früher beſtimmt, in feſten Bu 15 preu⸗ 
ßiſchen Monarchie die Garniſon beziehen. (O. -P. ⸗A. g.) 
Aus Thüringen, 2. Dezember. [Die preußiſchen 
Truppenzüge] nach Kurheſſen dauern trotz aller Friedensaus⸗ 
ſichten fort und beſonders ſahen wir in den letzten zwei Tagen 
von Erfurt aus ſtarke Extrazüge dorthin gehen. Vorgeſtern er⸗ 
hielt auch eine in Langenſalza gelegene Schwadron Huſaren 
vom 11. Regiment Marſchordre nach Kurheſſen. Geſtern Abend 
— heute ſind in Eiſenach 2000 Mann ee 
ie aus Baden kommen, und heute weiter marſchirt find, um 
zu ihren Truppenkorps zu ſtoßen. J. 
A München, 30. Nobr. [Entrüftung der baiers 
ſchen Großmacht. — Kriegsluſt.] Die Olmützer Kon 
ferenz und die nicht geſchehene Einladung des Miniſters v. d. 
Pfordten hierzu, bildet hier das Tagesgeſpräch. Es läßt ſich 
über dieſes Ignoriren die bitterſte Stimmung vernehmen. Die 
. 
gen geſucht. rinz Karl hie . 
ud 5 De — 2te Bataillon des 3 — 
und ſchlo „daß er bald nachkommen und ſich Hoffn 
„ 

w eu 
Feld — (5 Fürſt Wrede, der Sehe We Feld⸗ 
herrn, ringt nach dem Feldherrnſtabe ſeines Vaters und iſt des⸗ 
halb heute als Oberſtlieutenant zum Stabe des Fürften Taxis 
abgegangen. Einer öſterreichiſchen Beſatzung fieht der hie⸗ 

e Bürger immer mit Beſorgniß entgegen. Er fürchtet, die: 
ſaben möchten ſich hier wie überhaupt in Baern einniften, und 
5 ihrer großen Ene in feiner, eigenen Genußfucht beein: 
bern iR der er Ae kene e Keef adde 

* + i er * a i⸗ 
netskourier von Wien kommend Bus und ins Öfterreichifehe 
— des Feldmarſchall⸗ Lieutenant Legeditſch abge: 
angen. 

a att 29, Novbr. [Der Ru reußen. 
en ber Frühe um 7 Uhr ift — 801% 
preußifcher Truppen, und mit nr bisherige Kommandant, 
Oberftlientenant v. Gans auge, l * abgegangen, während 

Kranken aus den Lazarethen ſchon einige Tage vorher nach 
Karlsruhe gr wurden. 1 1 find nun von 

bezogen, die Poſten beſetzt wie fein 
man kaum — 8 aach bemerkt. Der neue n 
fo wie der Geniedirektor, Artilleriedirektr und Platzmajor der 

undesfeſtung haben ihre Funktionen e 2 

arlsr. Ztg.) 

Dresden, 2. Dez. (Zwei Erklärungen.] Das Win: 
ai in der heutigen Sitzung der zweiten Kammer waren zwei 
; rungen des Staatsminifters Behr. eee uw 
eg nämlich derſelbe der Kammer, daß nach eingegange 8 

aphiſchen De peſchen, die durch offizielle Berichte beſtätigt wür⸗ 


und Kaiſer den Thron ſeiner erhabenen Ahnen. 


den, eine friedliche Löſung der politiſchen Differenzen eingetreten 
ſei und daß die Friedensverhandlungen in Dresden foktgeſetzt 
werden würden. Nähere Mittheilungen darüber zu machen ſei 
er zur Zeit noch nicht im Stande. Privatim ſoll der Herr Mi⸗ 
niſter noch hinzugefügt haben, daß auch die heſſiſchen und ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Angelegenheiten Gegenſtand gemeinſamer 
Berathung werden würden. — Nach dieſer Botſchaft kam die 
zweite „minder erfreuliche Mittheilung. Sie betraf das Defizit 
in der Hauptſtaatskaſſe. Die angeordnete Reviſion — ſagte der 
Herr Miniſter — habe nun ſtattgefunden. Das Defizit be⸗ 
trage 104,000 und etliche Thaler, und es fei nicht zu erwar⸗ 
ten, daß es ſich weſentlich mehre oder mindere. Daß der Kaſ⸗ 
ſirer bei den monatlichen Reviſionen den Controleur durch falſche 
Angaben gata habe, ſei unbezweifelt, das Weitere müſſe der 
gerichtlichen Unterſuchung vorbehalten bleiben. 
(N. Dresdn. J.) 
Zittau, 1. Dez. [Bewegungen der öſterreichiſchen 
Truppen.] Geſtern haben das in und um Friedland bisher 
geſtandene ungariſche Infanterie⸗Regiment Waſa ſo wie mehrere 
Kroaten⸗ und Artillerie⸗Abtheilungen die Straße von Reichenberg 
nach Gabel über Kratzau und Weißkirchen paſſirt, eben ſo iſt ge⸗ 
ſtern Morgen das ebenfalls bisher in der Nähe von Friedland 
ftationirt geweſene Ste Jägerbataillon, aus lauter Italienern bes 
ſtehend, in Grottau und Umgegend eingetroffen, wovon 1 Kom⸗ 
pagnie nebſt dem Stabe nach Grottau ſelbſt zu liegen gekommen 
iſt. Alle dieſe Truppen werden tagtäglich durch andere aus dem 
Innern Böhmens ankommende wieder erſetzt. Wie es heißt, 
ſollen in den uns zunächſt gelegenen Grenzdörfern Küraſſiere ein 
treffen, die eben ſo wie das erwähnte Jägerbataillon vor der 
Hand daſelbſt Standquartier zu nehmen hätten. (D. A. 3.) 
Böhmiſche Grenze, (Tepliger Gegend) 1. Dezember. 
Sichern Nachrichten zufolge ſteht in der Umgegend von Teplitz 
ein Armeekorps von 25 bis 30,000 Mann und bedeutende Ab⸗ 
theilungen find bis an die äußerſten Grenzorte vorgeſchoben wor⸗ 
den. So liegen ſeit vorgeſtern Abend (Freitag) in Ebersdorf 
300 Mann, in Streckenwalde 300 und in Schönwalde 
350 Mann. In Böhmiſch⸗Zinnwald iſt ebenfalls Einquar⸗ 
tierung angeſagt. Weitere Vorgänge ſollen ſofort berichtet wer⸗ 
den. Der Oberlieutenant v. Montbe hat vorige Woche die 
Gegend von Lauenſtein bis nach Böhmen hinein in ſtrategi⸗ 
ſcher Hinſicht beſichtigt. (N. Dresd. J.) 


Oeſterreich. 

* Wien, 3. Dezember. [Die min iſterielle Preſſe.] 
Es iſt im gegenwärtigen Augenblicke von beſonderem Intereſſe, 
von den Urtheilen der öſterreichiſchen Miniſterialpreſſe über 
die preußiſche Politik Kenntniß zu nehmen. Der Llopd 
ſpricht noch keine Anſicht aus, bringt dagegen folgende wichtige 
Nachricht: 7 1 

„Zu der im Abendblatte mitgetheilten Nachricht von der 
Zuſtimmung des Königs von Preußen zu den Reſultaten 
der Olmützer⸗Conferenz können wir noch hinzufügen, daß 
es zu Olmütz beſtimmt wurde, die preußiſche und öſterrei⸗ 
chiſche Armee auf den Friedensfuß zu ſetzen, bevor die freien 
Conferenzen ihren Anfang nehmen, welche die künftige Con⸗ 
ſtituirung Deutſchlands zu vereinbaren haben.“ 

Die „öſterr. Correſpondenz“ enthält zwei Artikel. In 
dem erſten heißt es: „Entſchiedenheit in der Vertre⸗ 
tung unſerer Rechte verbunden mit dem aufrichtigen 
Wunſche, den Frieden zu erhalten, war unſer leiten⸗ 
der Gedanke. Es war auch der Weg, den die öſterreichiſche 
Regierung einhielt. Noch find wir nicht über alle Schwierig⸗ 
keiten hinaus, noch ſind nicht alle Gefahren beſeitigt, die durch 
heftige und leidenſchaftliche Parteien dem allgemeinen Frieden, 
wie der innern Ordnung des preußiſchen Staa⸗ 
tes drohen; aber die Erfolge, die wir erreicht haben, 
ſind eben der Entſchiedenheit, wie der Friedensliebe 
unſeres Kabinets zu verdanken. Nur Bös⸗ 
willige dürfen ſagen, daß das öſterreichiſche Kabinet 
es jemals auf die Demüthigung oder Erniedrigung 
Preußens abgeſehen habe. Die Geſchichte der Unterhand⸗ 
lungen widerlegt dieſe treuloſe Annahme zur Genüge; die Zu⸗ 
kunft, das eventuelle Ergebniß der demnächſt in Arete beab⸗ 
ſichtigten Konferenzen wird fie vollends zerſtreuen. — Das uns 
geſchmälerte Anſehen, die ungeſchwächte Macht Preu⸗ 
ßens wird jederzeit den Gegenſtand unſerer aufrich⸗ 
tigſten Wünſche bilden. Auf dem Pfade, welchen Oeſter⸗ 
reich betreten hat und unwandelbar einzuhalten geſonnen iſt, auf 
dem der organiſchen und friedlichen Entwickelung der Zuſtände 
Deutschlands, iſt es von hohem Werthe, ſolchen Bundesgenoſſen 
zur Seite zu haben. — Zwei große Gefahren werden von 
Deutſchland durch die Erhaltung des Friedens abgewandt: die 
beabſichtigte Schilderhebung der angrechiſchen Partei, 
wozu man auf dem neueſten Demokratenkongreſſe bei Baſel die 
Vorbereitungen traf — ſodann die in Folge kriegeriſcher Ereig⸗ 
niſſe mögliche Theilnahme des Auslandes.“ — Aus 
dem zweiten Artikel theilen wir folgende Stelle mit: „Geſtern 
war ein Freudentag für Oeſterreichs Völker. Geſtern 
vor zwei Jahren beſtieg Se. Maſeſtät unſer allergnädigſter Herr 
Ein günſtiges 
Geſchick hat es gefügt, daß eben geſtern eine beruhigende Nach⸗ 
richt einlief, welche die Schwierigkeiten unſerer äußern Lage bes 
feitige, und Gewähr für die friedliche und einträchtige Vollen⸗ 
dung des deutſchen Conſtituirungswerkes darbietet. — Wir 
zweifen nicht mehr an dem Siege der öſterreichi⸗ 
chen Idee, welcher wir dienen, und deren kräf⸗ 
tiges Gedeihen wir für unerläßlich halten zum Wohle der Ge⸗ 
ſammtheit wie aller Einzelnen, welche unſern regenerirten 
Staat nicht ohne gerechten Stolz ihr Vaterland 
nennen.“ — Die „Reichszeitung“ freut ſich, „daß ſich 
Preußen im letzten Augenblicke ermannte, um ſich und 
das Anſehen feines Namens für Deutſchlands Geſammtintereſſen 
und für die Prüfungen der Zukunft zu bewahren.“ — Außerdem 
wirft die „Reichszeitung“ einen Blick auf die Geſchichte des 
preußiſchen Staates; ſie beginnt mit dem großen Kur⸗ 
fürften, von feiner nützlichen Pedanterie, vom Bollwerk der 
Souveranetät, das der Exerziermeiſter der Potsdamer Rieſen⸗ 
garde aufgerichtet und von der welthiſtoriſchen Hinterlaſſenſchaft 
des gekrönten Korporals. Nach dieſen Prämiſſen wird bes 
dauert, daß Friedrich Wilhelm feine Verſprechungen von 1813 
nicht erfüllt habe, wodurch ein Theil der kläglichen Wirren von 
1848 erſpart worden wäre. Die Periode von 1815 bis 1840 
ſei Preußens geiſtige Schlacht von Jena; die Kamp, die 
Tzſchoppe, die Rochow beſorgten Ruhe. Die Regierungspe⸗ 
riode von 1848 bis 1850 gewährte nicht Hinreichendes, um die 
Gemüther mit jener trüben Vergangenheit zu verſöhnen. 
Die Fehler, die Ungereimtheiten und Sünden eines 33jährigen 
Syſtems rächten ſich bitter in Preußen. Indeſſen man bes 
ginnt ſich zu ermannen, und das Wahrſte und Koſt⸗ 
barſte zu retten, — — die Einigung mit Oeſterreich. 
(Man muthmaßt, daß dieſer Artikel aus der Feder des Hrn. v. Bie⸗ 
geleben floß. — Wir beneiden Hrn. v. Biegeleben nicht, daß 
er als ehemaliger Preuße ſolche Spottartikel gegen fein Vaterland 
ſchreibt. Uns ift es leider verſagt, der öſterr. Politik mit Hohn 
entgegentreten zu können.) 

Die Aufhebung des Verfaſſungseides in der Armee 
ſcheint doch nicht ohne Wirkung vorübergegangen zu ſein, denn 
man will behaupten, daß deshalb ernſte Spaltungen im Mini⸗ 
ſterium stattfinden und daß ſogar ein Mitglied des Mini⸗ 
ſter⸗Raths deshalb ſeine Entlaſſung eingereicht habe. 
$ 118 der Reichsverfaſſung fagt: „Der Eid des Heeres auf die 
Reichsverfaſſung wird in den Fahneneid aufgenommen.“ — Der 
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Juſtizminiſter entließ mit einem abſchläͤgliche 
Fi % Bi Bereinigung 


aten⸗Deputation aus Prag, welche 
der Advokatie mit dem Notariat bewirken wollte. 


rankre ich. 

Paris, 1. Dezbr. (Tagesbericht.] Das Ereigniß 
des Tages iſt der Bericht des Herrn Rémuſat. Derſelbe hat 
einen 12 Effekt im Publikum hervorgebracht, Man iſt 
allgemein damit zufrieden, daß die National⸗Verſah mlung keinen 
Krieg will, und ſich auch durch Niemanden fortreißen zu laſſen 
entſchloſſen iſt. Im Elypſée hatte man gewänfcht, daß Herr 
Remuſat das Präxoggtiv der Verſammlung in Bezug auf die 
Kriegs⸗ und Friedensfrage etwas weniger betont hätte. Allein 
die Kommiſſion machte dem Miniſterium bemerklich, daß wenn 
man der Majorität dieſe Satisfaktion nicht in ganz vollſtändiger 
Weiſe giebt, man eine perſönſiche und aufregende Diskuſſton 
haben werde, die leicht über die Köpfe der Miner hinweggehen 
könnte. Die Kommiſſion fügte hinzu, daß, indem der National⸗ 
Verſammlung dieſe Conceſſion gemacht wird, es auch außeror⸗ 
dentlich leicht werden wird, von der Verſammlung die Erklärung 
1 erlangen, „daß die Politik der präſidentielſen Botſchaft die 

olitik Frankreichs ſei.“ Das Einfee erklärte ſich ſchließlich mit 
= ade einverftanden. 0 

Die Kommiſſton hat auch noch eine andere Maßregel zu 
Gunſten der Aufrechthaltung des Friedens ergriffen; 11 12 b 
antragt, daß ihr Bericht nach Berlin befördert werde, noch ehe 
er in der Kammer zur Vorleſung gekommen if, um dem preu⸗ 
ßiſchen Gouvernement die ganz beſtimmte Erklarung damit zu 
geben, daß es auf keinerlei Unterflügung von Seiten Frankreichs 
zu rechnen habe. Während alſo Hr. Nemufat feinen Bericht 
verlas, befand ſich bereits ein Courier auf dem Wege nach Ber⸗ 
lin, um dort die Anzeige zu machen, daß die Politik Frankreichs 
in der deutſchen Angelegenheit die „Neutralität“ fei. 

Eine andere Garantie, die das Elpſche der Majorität geboten 
hat, iſt das Verſprechen, daß Hr. Perſigny bei der Diskuſſion 
des Berichtes das Wort nehmen wird, um die Neutralität zu 
vertheidigen. Die Majorität befürchtet nämlich, daß Herr Per⸗ 
ſigny a . im Namen des Präfidenten in Berlin ge⸗ 
macht, und fie hofft, daß, wenn Hr. Perfigny von der Tribüne 
herab file den Frieden ſpricht, man im preußiſchen Kabinet wohl 
einſehen wird, daß der Präſident auch wirklich für den Frie⸗ 
den iſt. a 

Die Debatte wird alſo nur zwiſchen der Linken einerſeits und 
ſaͤmmtlichen Fraktionen der gemäßigten Partei anderſeits ſtatt⸗ 
haben; allein, wie ich ſchon geſtern bemerkt, die beruhigenden 
Nachrichten aus Deutſchland werden dieſer Debatte im Ganzen 
jede Bedeutung nehmen. 

Die Debatte über die Dotation des Präſidenten wird von 
Tage zu Tage erwartet; auch hier wird die Oppoſition nur von 
der Linken ausgehen. Die gemäßigte Partei wird als Gegen⸗ 
Konzeſſion an das Elyfee die drei Millionen votiren. 

Herr Guizot wurde heute Morgen im Elpſce empfangen. 
Der Beſuch hatte lediglich einen formellen Zweck. Hr. Guizot 
war nämlich als Direktor der Akademie beauftragt, dem Präſi⸗ 
denten die Anzeige von der Wahl Niſards zum Mitglied der 
Akademie zu machen und ſeine Genehmigung der Wahl einzu⸗ 


holen. 
Schweden. 


a 26, November. [Eröffnung des Reichs⸗ 
tages.) In der Rede, womit der König am vorigen Sonn⸗ 
abend den Reichstag eröffnete, wird zuerſt berührt, wie Skandi⸗ 
navien von den Erſchütterungen des übrigen Europa verſchont 
geblieben, dann die Vermählung des Kronprinzen angezeigt und 
hierauf, nach Erwähnung des mit allen Mächten beſtehenden 
freundſchaftlichen Verhaͤltniſſes, des daͤniſchen Krieges und der 
früheren Bemühungen Schwedens, im Verein mit den andern 
Mächten einen mit dem Beſtehen und der Würde Dänemarks 
übereinſtimmenden Frieden zu bewirken, gedacht und die Hoff⸗ 
nung ausgeſprochen, daß Danemark den wohlverdienten 
Erfolg gewinnen werde. 8 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 4. Dezember. [Tru ppenmärſche,] Heute 
früh verließen uns die Reſerven der Garde⸗Landwehr, um ſich 
nach dem Garniſonsorte ihres Regiments zu begeben. Gegen 
Mittag ſind 3 Schwadronen des 22. Landwehr⸗Ulanenregiments 
auf ſtattlichen Pferden hier eingerückt und haben die feit einigen 
Tagen geräumte Küraſſierkaſerne bezogen. 


* Leobſchütz, 3. Dezember. (Oeſterreichiſcher Suc⸗ 
curs. — Ein trauriger Konflikt.] In Folge der kriegeri⸗ 
ſchen Ausſichten der vergangenen Woche haben einige Mann von 
dem in der Gegend von Troppau liegenden ungariſchen Huſaren⸗ 
regimente, in der Meinung, daß der Krieg bereits erklärt ſei, die 


öſterreichiſchen Fahnen verlaſſen und find über die Grenze ge⸗ 


kommen, um preußiſche Dienſte zu nehmen. Zwei derſelben ers 
ſchienen geſtern in unſerer Stadt und erkundigten ſich nach dem jetzigen 
Aufenthalte der hieſigen Huſaren⸗Schwadron. Von einigen Buͤr⸗ 
gern Über die friedliche endung der Dinge und die Unmöglich⸗ 
keit ihres Planes aufgeklärt, gaben ſie zwar ihre Weiterrelſe auf, 
erklärten aber, daß fie noch in irgend einem Zufluchtsorte auf 
die Kriegserklärung warten wollten, jedenfalls aber lieber ſich ſelbſt 
erſchießen, als in ihr bisheriges Dienſtverhältniß wieder eintreten 
würden. Nach ihrer Angabe ſind mit ihnen noch 13 andere vor⸗ 
läufig übergetreten und das Übrige Regiment wartet nur auf die 
paſſende Gelegenheit. — Auch aus unſerem preußiſchen Schleſien 
muß ich Ihnen leider einen Konflikt berichten, der einen ſehr 
traurigen Ausgang gehabt hat. Die Gemeinde Oſtrosnitz bei 
Gnadenfeld, Koſeler Kreiſes, war ihrem Gutsherrn, dem im öfters 
reichiſch Schleſien lebenden Grafen Lariſch, die Dominialabga⸗ 
ben ſeit längerer Zeit ſchuldig geblieben. Da alle übrigen Mittel 
nichts fruchteten, ſo wurde endlich Militär zur Exekution kom⸗ 
mandirt, und da hierdurch die Widerſetzlichkeit der übrigens nicht 
ſo unvermögenden Einwohner nur noch geſteigert ſchien, ſo mußte 


von der Waffe Gebrauch gemacht werden. Nach zuverläßigen 


Angaben ſind zwei Männer und 


geblieb eine Magd todt auf dem Platze 
en. 


Oppeln. In dem dreijährigen Zeitraume 1851 — 1853 wird die 
Kier „Kommiſſton — Teil Gletwiter Kreiſe, aus eee Civil⸗ 
Mitgliedern und Stellvertretern beſtehen⸗ 1) Mitglieder:. ene 
Schweiger zu Faſchkowitz, Bürgermeiſter Kachel zu Toft, Bürgermeiſter 
Rung zu Peistretichan, und t und Schulze Jana Starosczit 
8 archowitz. 2) &iclvertreter: Bürgermeifter Nerfe zu Gleiwitz, 

utöbefiper d. Wrochem zu p Baurrgutsbefißer Konietſchke zu 

Weber © Lie n zum 


i annt, und der Kreis. 
Dr. Begafſe zu Jüterbogk in ole Cigenfealt nach Neiſſe erscht 
— — in Neiſſe, der verſorgungsberech 


ambur Lugſchüg als 
N a te worben. 


(Berichtigung.) Am Anfange des Referates über die Verſamm. 
lung des 8 Deine vom 26. Novbr. (geſtr. Zig.) ſoll es nicht 
heißen Richtungen, ſondern Hauptrichtungen. 


8 zo Ringe) und Hildebrandt (Blücherplas Nr. 
* 


Inſerate. > 


Deffentliche Naeh e AR Zeit vom 9. bis 


25. Dezemder d. J. beide Tage mit eingerechnet, in 5 
der Verordnung der königuchen eb pe 20. — — 
(Amtsblatt Seite 144) verboten, was zur Rachachtung hierdurch 
in Erinnerung 960 50 wird. 5 9 
Breslau, den 30. November 1850, 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Bekanntmachung. 

Behufs Anlegung der Hundeſteuer e Kataſter für das Jahr 
1851 muß die Aufzeichnung der ſämmtlichen am hieſigen 
Orte vorhandenen Hunde, in Gemäßheit der Vorſchrift des 9 12 
des e über Einführung der Hundeſteuer vom I12ten 
September 1837, im Laufe des Monats Dezember d. J. und 
zwar bis zum 24. deſſelben Monats erfolgen. . 

Den Herren Hausbeſitzern reſp. ihren Stellvertretern machen 
wir dies mit dem Bemerken hierdurch bekannt, daß ihnen die 
hierzu nöthigen Dektarationsſcheine nebſt einem Exemplare dieſer 
Bekanntmachung zugeſtellt werden wird. 

Der Deklarationsſchein ift nach dem gedachten $ 12 jedem 
Miether bei Vermeidung der feſtgeſezten Ordnungsſtrafe von 1 
Mel, entweder zur eigenen Ausfüllung vorzulegen, oder die Aus⸗ 
füuung iſt vom Hauswirth reſp. deſſen Stellvertreter ſelbſt im 
Auftrag des reſp. Miethers zu bewerkſtelligen, dieſe Bekanntma⸗ 
chung aber ebenfalls jedem Miether zur Durchſicht . 
und die geſchehene Vorlegung auf der Rückſeite durch Unterſchrift 
des Namens beſcheinigen zu laſſen. 

Die ausgefüllten Deklarationsſcheine nebſt den beſcheinigten 


v. Kehler. 


Bekanntmachungen werden bis zum oben bezeichneten Termine 


durch einen ſtädtiſchen Beamten abgeholt werden. 

Wir vertrauen hiernach, daß die Ausfüllung der Deklarations⸗ 
ſcheine, auf welche ſich das Regiſter und die Steuer⸗Erhebung 
en mit der nöthigen Gewiſſenhaftigkeit werde vorgenommen 
werden. 

Sind für Wachthunde und Hunde zum Gewerbe pro 1850 
Freiſcheine ertheilt geweſen, ſo iſt dies mit der Nummer des 
Freiſcheins in der Rubrik „Bemerkungen“ anzugeben. In der⸗ 
ſelben Rubrik iſt auch der Vermerk zu machen, wenn ein Hund 
am 1. Januar 1851 noch nicht 6 Wochen alt, mithin pro 1. 
Semeſter deſſelben Jahres nicht ſteuerpflichtig ist. f 

Steuerpflichtig dagegen iſt jeder Hund, der am 1. Ja⸗ 
nuar 1831 bereits das Alter von 6 Wochen erreicht hat. 

Ferner wird darauf aufmerkſam gemacht, daß Freiſcheine nur 
für ſolche Hunde ertheilt werden, die zum Bewachen eines Ges. 
höftes oder zum Gewerbe unentbehrlich ſind, und daß die 
ſteuerfreien Wachthunde am Tage an der Kette liegen müſſen. 

Sofern nach der erfolgten Abholung des Deklarationsſcheines 
oder im Laufe des Semeſters ein ſteuerpflichtiger Hund an⸗ 
geſchafft wird, ſo muß derſelbe binnen 8 Tagen in der Buch⸗ 
halterei im Armenhauſe zur Verſteuerung angemeldet werden, 
widrigenfalls das Strafverfahren eingeleitet, und die im § 7 des 
Reglements angeordnete Strafe feſtgeſetzt wird. 

Daſſelbe gilt von den nach dem Reglement ſteuerfrelen Hun⸗ 
den, deren Nichtanmeldung nach dem Reſkript des königlichen 
Miniſterio des Innern vom 3. Juni 1842 (Miniſterialblatt III, 
Seite 209) gleichfalls eine Ordnungsſtrafe zur Folge hat. 

Sollte ein bereits deklarirter Hund noch vor dem 1. Januar 
1851 abgeſchafft werden, fo iſt derſelbe ſofort, und zwar fpätes 
ſtens bis zum 5. Januar 1851 in der betreffenden Buchhalterei 
abzumelden, andernfalls der Betheiligte ſich es ſelbſt beizumeſſen 
hat, wenn die Steuer pro 1. Semeſter 1851 ohne Weiteres 
von ihm eingezogen wird. 

Das mehrgedachte Reglement vom 12. September 1837 iſt 


der Rathhaus⸗Inſpektor Reßlet den Betheillgten auf deren An⸗ 


ſuchen unentgeltlich zu verabfolgen angewieſen. 
Breslau, den 28. Nedenber 1850, 
Die ſtädtiſche Abgaben⸗Deputatlon. 


Verein zur Unterſtützung hülfsbedürftiger 
Familien der ausrückenden Wehrmänner des 
Breslauer Landwehr : Bataillons 

ſtädtiſchen Antheils. 

Gleichwie die geſammte preußiſche Landwehr, allen Nachrichten 
zufolge, freudig und muthig die Waffen 1 Schutze det Waters 
landes ergriffen hat: eben 6 find auch die braven Wehrmänner 
hieſtger Stadt dem an fie ergangenen Rufe gefolgt, und ſchon 
hat ein Theil Derſelden, unter Zurücklaſſung von Weib und 
Kind, unſere Mauern verlaſſen, um dem andrängenden Feinde 
feſt und kühn entgegen zu treten. 

Der verheirathete unbemittelte Wehrmann kann auch jetzt um 
ſo ruhiger und freudiger in den Kampf ziehen, als er die 4 
zeugung hat, daß feine zurückgelaſſenen Familienglieder, während 
er im Felde ſteht, nicht darben dürfen, ſondern daß für ſelbige 
von den verpflichteten Gemeinden geſorgt wird, 


Die Anzahl der hierorts zu unterſtützenden ien iſt aber 


eine fo: große, daß verausſichtlich die Mittel der Kümmerel⸗Kaſſe 


bedeutend werden in Anſpruch genomme en. 
Der unterzeichnete, — 7. Yun 1844 in's Leben gerufene 
und durch allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 2. September 1844 
beſtätigte Verein, welcher innerhalb der 6 Jahre ſeines Beſtehens 
mehrfach Gelegenheit gebabt hat, feine. erſprießliche Wirkſamkeit 
an den Tag zu legen, hat es daher für nothwendig und nützlich 
erachtet, letztere nach dem Erſcheinen des Geſetzes vom 27. Fe⸗ 
bruar d. J., welches die Gemeinden zur Unterſtützung der Fami⸗ 
lien ausrückender Wehrmänner verpflihteh nicht einzuſtellen, ſon⸗ 
dern vielmehr ſubſidiär, d. h. = 5 2 Mitteln eins 
zutreten, als die Unterſtützung der mune nach dem obigen 
Geſetze für einzelne hülfsbedürftige Familien nicht A 
Wir richten ſonach an die bemittelten Bewohner Breslaus 
hiermit die dringende Bitte: 7 
entweder durch Errichtung eines beſtimmten jährlichen Bei⸗ 
trages unſerm Vereine beizutreten, oder doch mindeſtens den 
Fonds deſſelben durch ein beliebiges Geſchenk zu vermehren. 
Einer vermag nichts; wenige vermögen etwas; viele — Alles. 
te daher keiner von denen, an welche unſere Bitte gerichtet 
iſt, dies Zeitungsblatt ohne den Entſchluß bei Seite legen: ſofort 
auch hier ein Scherflein auf den Altar des Vaterlandes nieder⸗ 


e 
ie unterzeichneten Kat am 
5 5 e. 
echnungsführer des Vereins, der Kämmerei⸗ aupt⸗Ka Kaſſen⸗ 
Buchhalter ehe find zur Empfangnahme der Gaben bereit, 
bei welchen auch die Vereins⸗Statuten zu haben ſind. 
Breslau, den 27. e 


e Regner (goldene 


er d. 5 7 
v. Kehler. Warnke. Becker. Hildebrandt. Regner, 
Sack. Beithe 


Freitag den 6. Dezember Abends 7 im König von Uns 

n gefehfafitiche Zusammenkunft bes konſtituflonellen 
ab) er Vortrag des Herrn Propſt Krauſe über 
die Ausführung des Art. 15 der Berfoffung in Betreff der evan⸗ 
geliſchen Kirche. 8 


Theater: Nachricht. 
Donnerstag den 5 Dezbr. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Beneſiz. der Ge⸗ 
brüder Herren von Kontski. 
Viertes und letztes großes Konzert 
der Gebrüder: Anton von Kontski, 
Kammer- Pianiſt Ihrer Maß. der Königin von 
Spanien, wirkliches Mitglied der mufitaliihen 
Akademien zu Parise, Rom und Liſſabon ꝛc. 
und Appollinari von Kontski, Dr, 
Muſik⸗Direttor und Ehrenmitglied der Aka 
demien und Univerſitäten zu London, Königs⸗ 
berg, Breslau, München und Krakau ꝛc. — 
Erſter. Theil: 1) Ouverture. 2 Erſter 
Satz aus dem Hmoil-Konzert von Hummel, 
vorgetragen von Anton v. Kontski mit 
Orceſter Begleitung. 3) Te reve d'une 
‚‚Chatelaine, muſikaliſche Dichtung, für Vio 
line komponirt und vorgetragen von Appo ; 
linari v. Kontski. 4) Duett aus der 
„Nachtwandlerin“ von Bellini, vorgetragen 
von den Gebrüdern v. Kontski. — 
Zweiter Theil: 1) Ouverture. 2) a. Les 
trilles du diable, Etudes fürs Piano mit 
fortwährenden Trillern, zwei Geſangen und 
zwei Begleitungen, komponirt und vorgetra⸗ 
gen von Anton v. Kontskiz v. Le car- 
navale de Madrid. 3) Auf Verlangen! Jean 
Sobiesti, für Violine mit Orcheſterbegleitung, 
vorgetragen von Appollinart v. Vontski. 
— Vorher: „Humoriſtiſche Studien.“ 
Schwank in 2 Aufzügen von C. Lebrun. 
Freſtag den 6. Dezember, zum erſten Male: 
„Der Waffenſchmied⸗“ Komiſche Oper 
in 3 Akten, Mufit von A. Lortzing. 


Pr —— — rn Hſ— 
F. 2. OZ 10. XII 12. St. F. u. T. UI. 


Beate Halama. 
Robert Bieneck. 
Verlobte. Swieca. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
ihrer Tochter Jenny mit dem königl. Kreis 
chter Herrn Wippermann zu Karlsrub, be. 
ehren ſich, Verwandten und Freunden hiermit 
etgebenſt zu melden: 5 
Der Kreis⸗Gerichts⸗Rath v. Hippel 
und Frau. 
Oppeln, den 1. Dezember 1850. 


eee eee 
Unſere am 30. Oktober zu Oppeln vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns Verwand ⸗ 
ten und Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Karlsruh, den 1. Dezember 1850. 
A. Wipperman, Kreisrichter. 
Jenny Wippermann, geb. v. Hippel. 


1 Pep innen 
Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
deehren wir uns, takt jeder beſonderen 
Meldung, hierdurch anzuzeigen. 
Breslau, den 3. Dezember 1850. 
Dr. H. Neumann, Stabs⸗ Arzt im 
Hauptfeldlazareth Nr. 6. 
Ida Neumann, geb. v. Burghauß. 


Rakow. 


a 
Heute Morgen 5% Uhr gebar meine Frau 
ein geſundes Mädchen. 


Breslau, den 4. Dezember 1850. n 
B. Frauſtädter. 


Todes- Anzeige. 


Strehlen, den 3. Dezbr. 1850. s 
a Meta Bleiſch, geb. Schmidt. 


Todes- Anzeige. 
(Statt besonderer Meldung.) 

Heut Morgen 1½ Uhr starb an inneren 
Krämpfen im Alter von 8 Wochen unser in- 
vigst geliebter Sohn Kurt. 

Breslau, den 4. December 1850. 

Pp. Th. Scholz u. Frau. 
＋— — — — — — — 

N Todes» Anzeige. Er 
ge Nachmittag 5 Uhr entſchlief meine 
innigſt geliebte Gattin Amalie, geb. Liebiſch, 
im Alter von 25 Jahren 7 Monaten und 18 
Tagen, an Unterleibs⸗Entzündung und hinzu. 
etretenem Frieſelſieber, nachdem ſie vor 10 
Lagen von einem Knaben glücklich entbun⸗ 


de iche Anzeige witmet theülnehmenden dr 
e Anzeige widmet theilnehmenden Freun · 
den in Hieffer Betrübniß: 
der Kaufmann C. E. Wolff. 
Breslau, den 4. Dezember 1850. 


ww” Weiß Garten. 


den 10. Dezbr., Großes Kon; 
e- Mori Sat des Herrn Muſik⸗Direk 
ors Moritz Schön. Billets a 5 Sp. find 
in den hieſigen Mufitbandlungen und bet Herrn 
Springer bis incl den 9. Desbr. zu haben. 
Kaſſenpreis 7% Sgr. 


ER Warnung. 

Es wird hiermit Jedermann gewarnt unſe⸗ 
rem Sohne, dem Stellmacher-Geſelen Louis 
Decius, etwas zu borgen, da wir für denſel⸗ 


den keine Zahlung mehr leiſten werden. 
1 Kuhnert und Frau. 


—— ——— q —̊ 
In der Rieſeſchen Buchhandlung in Coesfeld 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
reslau bei Graß Barth u. Comp., Her⸗ 
renſtraße Nr. 20, zu haben: 


Anekdoten⸗Füllhorn. 


otto: 
Ein kern'ger Witz erfriſcht das Leben 
Berlüngt das feoſtigſte Ge i 
eben 


Denn bei des Modus heit rem 
Gar ſchnell der Grillen Heer entfieht. 
12. Velinpapier. ai geb. 12 Sgr. 
Wer hätte nicht Gefallen an einer gut er- 
zählten Anekdote, einem ſchlagenden Wiße? — 
und wer käme nicht wohl oft und öfter in die 
Lage, in einer Geſellſchaft oder auch im trauten 
Jamilienzirkel das Seinige zur Erheiterung, 
= 9 5 beitragen zu wollen! — Hierzu 
ietet dieſes elegante Werkchen, woran der Wer, 
fafler zu ſeiner und Anderer Beluſtigung Jahre 
lang arbeitete, den beſten Stoff; es enthält eine 
reiche Fülle noch unbekannter guter Einfälle und 
treffender Pointen, welche alle bei ſorgfältigſter 
Auswahl einen erquicklichen Eindruck nicht ver 
fehlen können. — Sicher wird dieſe Sammlung 
dal allen ähnlichen den Beifall des Leſers er⸗ 
en. 


Muſikaliſches. 
een welche das erſte oder die beiden 
en Hefte der „Präludirſchule“ von E. 

Ider beſitzen, werden ergebenſt erſucht, 
die | an Heſte (Im Ganzen Bas um Preiſe 
nu, De 1 10 el des el (Bres⸗ 

' Nr. innen vier Wochen gegen 
Ennſenvung l Betrags beziehen zu Polen 


Ein Gärtner, der das Veredeln gründli 
— der dohſe Sprache mächtig it 
verheirathet oder nicht, auch die Leitung einer 
Freie übernehmen Ente, was aber kein 


Bedingniß if, kann vortheildaft n 
den, K. B. poste restante, Raben elt wer 


3 Bock- Ver 


7 
2 M. v. Stegmann-Stein. 
N 


Schäferei von Ober. S 
Verkauf mit dem 15. 
Geſundheit der Heerde wird garantirt. 


Sonnabend den 7, Deebr. 1850 wird 
die hiesige Sing-Akademie im Musiksaale der 
Universität aufführen: 


Saul, 
Orstorium von 8. Fr. Händel. 
Eintrittskarten A 20 Sgr. und Textbücher 
* 2% Ser. sind in den Musikhandlungen der 
Herten Bote & Bock, Scheffler und 
Schuhmann zu haben. An der Kasse 


ist der Eintrittspreis Ein Thaler. 
Anfang 6 Uhr, Ende nach halb 9 Uhr, 


Subhaftationd: Befanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 1 
der Gellhorngaſſe belegenen, Vol. VII, Fol. 161 
des Hppothekenbuchs vom Sande, Dome, Hin. 
terdome und Neu- Scheitnig verzeichneten, dem 
Maurerpolirer Friedrich Schneider gehöri⸗ 
en, auf 6102 Rthlr. 18 Sgr. 11 Pf. geſchätz 
en Grundſtücks, haben wir einen Termin 

auf den 4. Januar 1831, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Obergerichts ⸗Aſſeſſor v. Uech 
tritz in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 30. Mai 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Auktions = Anzeige. 

Mit Verſteigerung der verſchiedenen Pfand» 
und Nachlaßſachen wird Freitag den 6. d. M., 
Vorm. 9 Uhr, in Nr. 3 alte Taſchen⸗Straße 
fortgefahren werden. 

reslau, den 4. Dezember 1850. 
Hertel, Kommiſſtons⸗Rath. 


j Anftions : Anzeige. 

Freitag, den 6. Dezember d. J., Vormittag 
11% Uhr, ſollen in Nr. 24 Büttnerſtraße vier 
Pferde und zwar eine ſchwarze Stute, ein licht⸗ 
brauner Wallach, ein Bläß⸗Fuchs und eine 
dunkelbraune Stute gegen baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 

Breslau, den 3. Dezember 1850. 


* Hertel, Kommiſſions⸗Rath. 


Auktion. Am 6. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße Nachlaßſachen, als 


Küchengeräthe, Möbel, einige Wäſche, Markt⸗ 


kiſten, 1 Ladentafel und 1 Flügel « Inftrument 
verfteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Bürgermeiſter⸗Poſten. 

Nach dem nd; Januar k. J. erfolgten Zufam« 
mentritte des Gemeinderaths ſoll die Wahl eines 
Bürgermeiſters ſtattfinden, wozu wir qualifizirte 
Bewerber einladen, ſich bis zum 1. Januar 
1851 bei unſerm Vorſteher Herrn Warmb zu 
melden. 

Mit dieſem Poſten iſt die Polizeiverwaltung 
verbunden und das Gebalt, — welches bis jet 
in 500 Rthlr. und 8 Klaftern kiefern Leibholz 
beſtand — wird von dem Gemeinderath feſtge⸗ 
ſetzt werden. 

Wohlau, den 2. Dezember 1850. 

Die Stadtverordneten. 


— — — — — — 
Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 


des am 8. Juli dieſes Jahres hierſelbſt verſtor⸗ 
benen geheimen Juſtizrathes Franz Anton 


[Gelinek wird in Gemäßheit des $ 137 u. f. 


Tit. 17. Thl. 1. A. L. R. hierdurch bekannt ge⸗ 
macht. Etwaige Anforderungen bitte ich inner⸗ 
halb drei Monaten bei mir anzumelden. 
Breslau, den 4. Dezember 1850, 
Der Juſtiz⸗Rath Gelinek, 
als Teſtaments⸗Vollſtrecker. 


Geſellſchaft der Freunde. 
Zweite Abend : Unterhaltung 
im Café restaurant 

Sonnabend den 7. Dezember. 
Anfang 74 Uhr praecise. 
Gaſtbillets ſind bei Herrn J. Lichtheim 
Ohlauerſtraße Nr. 83, zu haben. 


Den Herren Regiments⸗Kommandeuren em⸗ 
pflehlt ſich zu Lieferungen von feldmäßigen Koch⸗ 
geſchirren, probemäßigen Landwehrkreuzen fürs 
zweite Aufgebot an die Mützen, ſowie zu 
allen vorkommenden Klemptner-Arbeiten. Den 
Herren Militärs mit Reiſe⸗Kaffee⸗ und Koch⸗ 
Maſchinen. 

W. Vogt, Klemptner⸗Mſtr., Altbüßerſtr. 1. 

Ein elternloſes Mädchen ſucht von Neujahr 
ab ein Unterkommen als Kammerjungfer. Of⸗ 
ferte bittet man unter der Chiffre B. M. 27. 
poste restante Schweidnitz zu ſenden. 


Ein Kopiſt, der eine ſchöͤne und korrekte 


Handſchrift ſchreibt, findet in der Kanzelei des 


Unterzeichneten ſofort eine Stelle. 
Ohlau, den 30. November 1850. 
Steinmann, 
königl. Rechts ⸗ Anwalt. 


Züchen⸗Leinwand, 


den vollſtändigen Dans von 1 Rthl. 5 Sgr. 
an, verkauft unter Garantie der Echtheit die 
Leinwand⸗ und Schnittwaaren-Handlung: 
Metzenberg und Jarecki, 
Kupferſchmiede⸗Straße 41, zur Stadt Warſchau. 


Ein vollſtändiges Buchbinder⸗Werkzeug 
mit einer Liniir⸗Maſchine nebſt Federn und ein 
Aushänge⸗Buch iſt für 50 Mil. zu verkaufen. 
Unter Umſtänden würden ſämmtliche Sachen 
auch unter dieſem Preiſe abgegeben werden. 
Die Adreſſe iſt: Tanzlehrer Hoffmann in 
Glogau, preußiſche Straße Nr. 618. 

— l. ————— — 
ele ke eee 
auf. 

Der Verkauf von Sprung-Böcken aus 
“ meiner Stammschäferei beginnt mit dem 
2 10. d. M. Die zum Verkauf aufgestell- 
ten Stähre sind die ersten Abkömmlinge 
der von mir erkauften edelsten Sprung- 9 
Böcke aus der Fürst Lichnowskischen 
Borotiner Heerde. Jeder, der mir die 
L Ehre erweist, meine Heerde in Augen- 

schein zu nehmen, wird sich von der 
L Vortrefflichkeit der zum Verkauf ge- + 
stellten Thiere überzeugen. Die Preise 
habe ich zeitgemäss gestellt und glaube 
ich, auch dadurch den Herren Käufern 
zu genügen. Meine Heerde ist fort- 
dauernd gesund, wofür ich Bürgschaft 


n kann, . 
Stachau bei Streblen, I. Decbr. 1350, 


A 


N 
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BoE-Berfauf. 


In meiner zu Ulbersdorff gehörigen Stamm⸗ 
bönau, fängt der Bock 
ezember an. Für die 


Ulbersdorff, im Kreiſe Saus, Nowag. 


Zwei große arte Wa 

Füchse Wallace, © und 7’ ahr 

alt, ſtehen ſofort zum Mer auf: 
Neudorf⸗Commende Nr. 73. 


— — ———— 
Zwei freundliche Wohnungen ſind bald oder 
Neujahr zu beziehen Gartenffraße Nr. 34. 


Druck und Verlag von Gtaß, Barth und Comp. 
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E Bekanntmachung.. 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Auf Anordnung des königl. Handels⸗Miniſteriums ſollen die am 2. Januar 1851 fälligen 
und die früher fällig geweſenen, bis dahin noch nicht abgehobenen Zinſen don 

1) den Stamm⸗Aktien, 

2) den Aprocentigen Prioritäts⸗Aktien, 

3) den Sprocentigen Prioritäts⸗ Obligationen Ser. I., II. und IM. der Niederſchleſiſch. 
Märkiſchen Eſeendahn⸗Geſellſchaft bei Einlieferung der Coupons mit einem nach den 
verſchiedenen Sorten und Fälligkeits⸗Terminen gehörig getrennten und nach der Rei; 
henfolge der Nummern geordneten Verzeichniſſe ſchon v. 9. d. M. an und zwar 

a) in Berlin bei der Hauptkaſſe bis 21. Januar k. J., 
v) in Breslau bei der Tageskaſſe auf dortigem Bahnhöfe aber nur bis 
zum 8. Jauuar k. J., 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, in den Vormittagsſtunden von 9—1 Uhr gezahlt werden. 
Berlin, den 1. Dezember 1850. 5 
Königliche Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 

Die Herren Aktionaire des Reichenbach-Gnadenfrei⸗Nimptſch ſchen Chauſſee - Aftien- Vereins 
werden zu einer auf den 19. Dezember d. J., Vormittag 9 Uhr, im Gaſthauſe zu Gnadenfrei 
abzuhaltenden General⸗Verſammlung eingeladen und gleichzeitig auf den § 36 der Statu⸗ 
ten hingewieſen, wonach jeder Aktionair durch Vorzeigung der Aktien ſich zu legitimiren hat. 

Die zum Vortrage vorkommenden Gegenſtände werden ſein: 

1) Rechnungslegung und Ertheilung der Decharge für das Jahr 1849. 
2) Verwendung etwaiger Ueberſchüſſe des Jahres 1850. 

Gnadenfrei, den 1. Dezember 1850. 

Das Direktorium des Reichenbach⸗Gnadenfrei⸗Nimptſch' chen 
Chauſſee⸗Aktien⸗ Vereins. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in der Stadt Pleſchen subservis Nr. 17 
Hypotheken, Nummer 18 belegene, den Kaufmann 
Wilhelm und Ottilie geborene Rode wald 
Wernerſchen Eheleuten gehörige Wohnhaus 
nebſt Hofraum und Nebengebäuden, abgeſchätzt 
auf 6193 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. zufolge der, 
nebſt Hypotheken⸗Schein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
16. April 1851 Vormittags 11 Uhr an 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Pleſchen, den 28. Auguſt 1850. 


Sprredaz| konieezna. 

Dom w miescie Pleszewie pod numerem 
serwisowym 17tym bipotecznym No, 18tym 
polozony wraz z podwozem Wee 
niem kupcom malzonkom Wilthelmowi i 
Ottilii 2 Rodewaldow Wernerom sie nale 
zacy oszacowany na 6193 Tal. 17 sar. 6 
fen. wedle taxy, mogace) bye Przejrzanej 
wraz z wykazem hypoteczpym i warun- 
kami w Registraturze, ma byé Amis 1680 
Kwietnia 1851 przed poludniem o 
godzinie IItej w mieyscu z dem posied- 
zen sadowych sprzedany. > 

Pleszew dnia 28, Sierpnia 1350. 


: =. 238 LS) 
Krölewski Sad Powiatowy. Wydzial 3 Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung, 
szy dla spraw Cywilnych. für Civilprozeßſachen. 


Kaufs Offerte. 

Eine Meile von Breslau, an einer ſehr lebhaften Chauſſee gelegen, wird ein Complexus 
von vier großen durchaus maſſiven und einigen Bindwerk⸗Gebäuden, ſämmtlich unter Ziegel: 
dach, in denen durch eine lange Reihe von Jahren ein blühendes Fabrikgeſchäft betrieben wor⸗ 
den, welche zur Zeit aber meiſtens unbenutzt ſtehen, zum Kaufe hiermit offernrt. Es eignen ſich 
dieſe ſchönen Räumlichkeiten, welche die herrlichſten peicher, ein gut conſervirtes vollſtändiges 
Roßwerk, Stallung für ſechs Pferde und mehrere ſehr logeable Wohnungen enthalten, zum 
Betriebe jedes beliebigen Fabrikgeſchäſts, namentlich aber auch zur Einrichtung einer Rüben⸗ 
zuckerfabrik, indem ſowohl drei gute ſtets waſſerreiche Brunnen ſich im Hofraume befinden, als 
auch auf den umliegenden Gütern vorzüglich chöne Zuckerrüben erzeugt werden. 

Reelen Kaufluſtigen werden die Herren Lange u. Comp. in Breslau (Schuhbrücke 
Nr. 79) die Güte haben, das Nähere mitzutheilen. 


Gänzlicher Ausverkauf für Rechnung 
eines Hamburger Hauſes. 


FJ Folge der jetzigen geſchäftsloſen Zeit ae 
liegen hier am Platze eine große Partie der geſchmackvollſten Nouveautées für Herren 
und Damen, die der bedeutenden Steuer wegen nach dem Auslande nicht zurückgenommen 
werden können und daher zu folgenden auffallend billigen Preiſen verkauft werden ſollen: 

1) englifche Düffels zu Röcken, den volftändigen Stoff z. Rock von 2½ Nil. an, 
A engl. Beinkleiderfioffe, das vollſtändige Ellenmaß zum Beinkletd von 2% Rtl. an, 
3 7505 Bee von 2000 Ellen englischen Weſtenſtoffen, zum Drittel des 
abrikpreiſes. ar b 
4) mehrere 100 Pack ächt oſtindiſche ſeidene Hals: und Taſchentücher 
in größter Sorte und beſter Qualität, a 17 Nthl. reer; 
5) eine Partie langgeſchorner Düffels, 7, br., a Elle 17% Sgr. (reine Wolle). 
6) feinſte Weſtenſtoffe in Sammt und Seide, von 20 Sgr. an. 
5 5 1 F in Nur Herr e 5 
engl. in an ube fi en amen, von 7 
3) Keuefte Msinterhateberfepund für Herren uud Damen, 
geweſenen Nüancen, von 20 Sgr. an. ; 
10) engl. Gummiſchuhe mit Tuch gefuttert, (für Herren, Damen und Kinder). 
11) engl. wollene und feidene patentirte Geſundheitsjacken und Hemden. 
Hauptſächlich wird ein reſp. Publikum darauf hingewieſen, daß die empfohlenen 1 
und wird daher ſolch vortheilhafter Einkauf 


Sgr. an. 
e da · 


— durchgängig die neueſten Sachen find, 


en geboten. 
Verkaufs⸗Lokal: Schweidnitzer Str. Nr. 5, im goldn. Löwen, 
8 eine Stiege, Zimmer Nr. 6. 


umu Umnung 
Anzeige von Weſtenſtoffen. 


Wir empfehlen wollene Weſten in großer Auswahl 
a 7%, 15, 20 und 25 Silbergroſchen, 
ſo wie unſer Lager in bunt ſeidenen, Sammet⸗ und Cachemir⸗ 
Weiten zu ben ſolideſten Preifen. 


| Wohl & Cohnſtädt, 


Nikolai⸗Straße (Ring⸗Eck im zweiten Gewöl 


— e Nr. e. 
SLIT THAT r init 
Zu Feſt⸗Geſchenken für Damen 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen eine große Auswahl von Stickereien, als: 

neberfallkragen von 2 Sgr. bis 1% Thlr., 

Themiſetts von 5 Sgr. bis 3 Thlr., 

Pellerinen von 15 Sgr. bis 3 Thlr., 

Taſchentücher von 4 Sgr. bis 5 Thlr., 
Unterärmel, Manchetten, Schleier und Negligee⸗Hauben, ferner % breiten Tar- 
latan a 6 und 8 Sgr. pro Elle, Ball⸗Noben von bis 2½ Thlr., ſo wie auch ein großes 
Lager don Gardinen, Piquee⸗ Decken, Negligee⸗ Stoffe, abgepaßte U nterröcke, 
Streifen und Spitzen, ebenfalls zu den billigſten Preiſen: 

Joſeph Kozlowsky, | 
Schweidnitzerſtraße Nr. 6, neben dem goldenen Löwen. 


Die Spezerei⸗, Kolonial⸗Waaren⸗ und 
Tabak: Handlung 


des Herrn Carl Steulm ann, 


Breite⸗Straße Nr. 40, 


habe ich deute käufllich übernommen, und werde ſolche für meine Rechnung unter der Firma 


Robert Hoyer 


fortführen. Das meinem Herrn Vorgänger geſchenkts Vertrauen bitte ich auch mir angedeihen 
zu laſſen, ich werde bemüht ſein, daſſelbe darch die prompteſte Bedienung zu decline 


Breslau, den 1. Dezember 1850. Nobert oyer. 
Roßhaarzeug zu Militär⸗Einlagen 


empfiehlt: C. E. Wünſche, Oblauer⸗Straße Nr. 24, 25. 


Karrirte und geſtreifte Flanelle 


werden zu ſehr billigen Preiſen verkauft in der Leinwand. und Schnittwaaren⸗ Handlung 
Keen und Jarecki, Kupferſchmiedeſtraße . l, zur Stadt Warſchau. 


Die Militär⸗Effekten Handlung von R. Haſelbach, 


Blücherplatz Nr. 
empfiehlt Epaulett's für Dokloten e Proviant- und Lazareth⸗Beamte. 


Große pomm. Gänſebrüſte u. mar. Zülzkeulen, 
Braunſchweiger und Jauerſche Bratwurſt, 


1 
offerire von neuen Sendungen billig. ar 
8 Albrechksſtraße Nr. 39, der königl. Bank gegenüber. 


Inu 


ka} 
— 
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— 
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Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt zu haben: 


Die Gemeinde Ordnung für den preuß. Staat. | 


Geſetz vom 11. rj 1850, 
Gr. 8, Geh. Preis 2 Sgr. 
(Bei Beſtellungen von 19 Exemplaren das 13. gratis.) 


Durch alle ſchleſiſchen Buchhandlungen iſt zu beziehen, in Poſen durch Mittler: 


Spezial⸗Karte von Schleſien und der Grafſchaft Glatz, 


entworfen und gezeichnet von 
F. J. Schneider, Ober-Feuerwerker in der königl. preuß. 6. Artillerie⸗Brigade. 
4 Blatt, 4 Fuß 4 Zoll breit, 3 Fuß 13 Zoll hoch. Preis 4 Rthlr. 
Gebunden in Buchform 5 Rihlr. 20 Sgr. 
Breslau. Graf, Barth u. Comp., Verlagebuchhandlung. 


Kalender für 1851! 


Vortäthig in der Buchhandlung Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20. 0 
Steffens, Volkskalender für 1851. 12½ Sgr. 
Trewendt's Volkskalender für 1851. 12½ Sgr. 
Der Bote für 1851, mit Prämien, durchſch. 1271 und 12 Sgr. 
undurchſch. 11 Sgr. 
Trowitzſech' Volkskalender für 1851. 10 Sgr. 
Nieritz, Volkskalender für 1851. 10 Sgr. 
Auguſt, deutſcher Volkskalender für 1851. 10 Sgr. 
Neuer preußiſcher Kalender für 1851. 10 Sgr. 
Der deutſche Pilger durch die Welt für 1851. 15 Sgr. 
Glogauer Hauskalender für 1851. Durchſch. 6 Sgr., undurchſch. 5 Sgr. 
Breslauer Hauskalender für 1851. Durchſch. 6 Sgr., undurchſch. 5 Sgr. 
Schreib⸗ und Terminkalender für 1851. 20 Sgr. 
desgl. für Juriſten. Undurchſch. 22 ½ Sgr., 
durchſch. 27½ Sgr. A 
desgl. für Verwaltungsbeamte. Durchsch. 27% Sgr., 
undurchſch. 22 ½ Sgr. 
Landwirthſchaftl. Hilfs: und Schreibkalender für 1851. 22½ Sgr. 
Comtoirkalender in verſchiedenen Größen. Unaufgez. a 2", und 3%, Sgr., 
8 aufgez. à 5 Sgr. 


7 i inium Pannwitz bei Auras 
Pappel⸗Auktion. 75 55 16 Yährize Apran tige, Stiere 
Freitag, den 6. Dezember, Mittags 2 be Oldenburger Original⸗Race um Bertauf Auch 
werden in Alt⸗Scheitnig an der Max ſchen Be- ſind von jetzt an Zucht- Kälber von derſelben 

tzung eine Anzahl ſtarker Pappeln meiftbietend Race abzulaſſen. 
verſteigert werden. Term. Weihnachten find Wohnungen verſchiede · 
Winter arten ner Größe an der Promenade, Sandstraße 12, 

+ 


2te Etage zu vermiethen. Näheres bei dem 
Heute: e 3 der Haushälter Großmann. 
eater Kapelle. r TE ee 
Zur nn ng 555 wor Vom Neujahr 1851 ab 
’ Symphonie von Pa . iſt eine freundliche moͤblirte Stube eine Stiege 
Entree pro Perſon 5 Sgr. Anfang 3 Uhr. vorn Fehn für 3 Rtl. monatlich incl. Bedie 


Für Damen nung zu vermiethen. Näheres Neue Junkern 


Muff ſtraße 8 im Spezerei⸗Gewölbe. 

elzkragen, Muffe und Manchetten 7 

And far billig zu haben Nikolaiftrage Nr.45, Ring Nr. 17 

im Echauſe, der Barbaralirche ſchräguber. ſiſt die erſte Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
N 4 N 1 Alkove, Küche, Speiſekammer, Keller und Bo 
' ätherinnen dengelaß zu vermiethen und Oſtern kommenden 

finden Beſchäftigang bei M. Mendelſohn, Jabres zu beziehen. Näheres im Eiſenwaaren · 

im Müßhlhof, 1 Stiege. Gewölbe daſelbſt zu erfragen. 
Für Wuchdruckerei⸗Beſitzer. Albrechtsſtraße Nr. 42 iſt die 1. Etage, ber 
Ein durch vieljährige Geſchäftsleitung erfah⸗ 
rener Buchdrucker im beſten Mannesalter ſucht 
ein Engagement. Derſelbe iſt geübter Setzer, 


ſtehend aus 5 Stuben nebſt Beigelaß, von 
hat praktiſche Kenntniß des Drucker⸗Geſchäfts 


Oſtern ab zu vermiethen. 
Albrechtsſtraße Nr. 42 iſt das Parterre ⸗Lokal, 
und beſchäftigt ſich mit Erfolg literariſch, ſo daß 
er auch für eine Zeitſchrift vielſeitig zu wirken 


beſtehend aus einem Verkaufs ⸗Gewölbe, Kom: 
vermag. — Ich kann den Betreffenden als einen 


toir und 2 Hinterſtuben zu vermiethen. 
Odervorſtadt, Kohleuſtr. Nr. 4 
ſoliden Mann empfehlen und din gern bereit, 
gefällige Anfragen weitere Auskunft zu er ⸗ 


iſt eine Wohnung zu vermiethen und ſoſort zu 
au 
theilen. Leopold und 
Buchdruck rel. Beſther In Breplau. 


beziehen. 
Kieler Sprotten 


In Schulze's Hötel gu 
und diverſe Sorten 


Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 83, find gut möblirte Zim⸗ 
Gothaer Würſte 


mer auf Tage, Wochen und Monate zu ver⸗ 
empfingen und empfehlen billigſt: 


miethen. 
G. Knaus u. Comp., 


Sager's Hötel garni, 
fehlt ſic dem ge. 
Albrechtsſtraße Nr. 58. 


Ohlauerſtraße 75, emp 
Filzſchuhe 


ehrten reiſenden Publikum zur gütigen 
für Herren Damen und Kinder empfiehlt 
1 


=» 


Beachtung. 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hötel. 
Gräfin Henkel v. Donnersmark aus Gramb⸗ 
ſchütz. Lieut. v. Göſſel aus Urbanowitz Ge ⸗ 
neral- Major Verlohren aus E 
Tranchant aus Paris. Kammerherr v. Schulſe 


zu billigen SPreifen: aus Reiſicht. Lieut. v. Schmiedeberg a. Ober 
J. Drechsler, Karten. Nr. 5. ſchle g e Gan a Selm 
aus Jaſſy. err Jaquet au arſchau kom⸗ 

Wagen⸗Verkauf. mn 


Zwei Staats tagen — ein vierſſtziger und ein 
zweiſitziger — io wie eine Chaiſe, ſämmtlich zu 
einer Verlaſſenſchaft gehörig, ſind fofort zu ver 
kaufen. Näheres Ohlauer“ Straße Nr. 12, im 
zweiten Stock., 


Markt Preiſe. 
Sreslau am 4. Dezember 1850. 
feinfte, feine, mit., ordin. Waare 


Weißer Weizen 56 54 52 49 Sgr. 


. —— — nn 
3 a 
= Gin Dante ſchöne Pferde, zum Reiten F Gelber dito 55 53 351 49 
und Fahren gleich brauchbar, ſtehen zum Gee a „ „ 483 42 Ali HE . 
Bates Karksſtraße Nr. 32, Geife „ „ e . 
; r 28 26, 2, Mn 
Ein füchtiger Amtmann Rothe Kleeſaat 11% — % . — 
und ein Forth werden ſofort verlangt. N&- „ 7% Rtl. Br. * 
heres ſagk der Kommiſſtonar G. Meyer in Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Hirſchberg. Markt⸗Kommiſſion. 


ä — RE) 
3. und 4. Ozbr. Abd. 10 U. Mrg. 8 U. Nchm. 2. 
Barometer 2711,85 27/1146“ aan 


i HEHE 
Dock „Verkauf 


P aus der Stammheerde des Dominiums $ 


2 Langenhof bei Bernſtadt wird den 8 Thermometer — 1,7 — 44 —ͤ— 
ad Dezember d. 3. eröffnet, Windrichtung NNO N 
ie KKK ie Luftkreis heiter Nebel Schleiergew. 
Börſenberichte. 

Breslau, 4. Dezember. (Am tlich.) Geld. und gends⸗Courſe: Holändiſche 
Nand⸗Dukaten 96% Br. Kaiserliche Pan 2 — Friedrichs or 113% Br. Louisen er 
110% Br. Polniſch Courant 93% Gld. Oeſterreichiſche Banknoten 79% Br. Seehaudlunge⸗ 
Prämien⸗Scheine — — Freiwillige preuß. Anleihe 102 Br. Neue Staats-Anleibe 4% 4 
97 Br. Staats Schuld Scheine per 1000 Rtl. 34 80% Br. Breslauer Stadt⸗Obl⸗ 

3 


* 98 Gld., neue 348 86% Br. 
bir. 34% 91% Br., neue ſchleſiſche Pfandbrieſe 4x 
— — Alte polniſche Pfandbriefe — — neue 

— Polniſche Anleihe 1835 A 500 Fl. — — 
riorität 4x1 —— 


ationen 14 — — Großherzoglich Poſener Pfandbrieſe 4 
chleſiſche Pfandbriefe 8 1000 Rt 5 
100 Br., Litt. B. 4% 97 ½% Br., 4 
92% Gld. Polniſche Schatz⸗Obligationen — —, 
Eiſenbahn⸗ Aktien: Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4 69 Br., 
Sberſchleſiſche Litt, A. 105% Br., Lit. . Krakau -Oberſchleſiſche 57% Br. Nies 
derſchleſiſch⸗Märkiſche 77 Br., Priorität 5 — Serie III. ſſe⸗Brieger — — 
Köln⸗Mindener — — Priorität — — Friedrich⸗Wilhelms-Nordbahn 32% Gld. 
Berlin, 3. Dezember. Trotzdem . der Börſe ſich mehrere Verkäufer zeigten, war 
doch die Stimmung ſehr ſeſt und die Courſe ſtellten ſich zum Theil noch höher, als geftern. 
Eiſenbahn⸗ Aktien. Ken, winden 337 T 95, 92% a 4 bez., Priorität 54 89 
bez. Krakau-Oberſchleſiſche 4 57 bez., Priorität 10 — — Priedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 
4% 34% a 33% bez., Priorität 5% — — Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 3 76 Gld., Priorität 
4% 88 Gld., Priorität 5% 97 Gld. Serie III. 5% 95 Gld. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Zweig. 
bahn 4x — — Oberſchleſiſche Liu. A. 31 & 107, 6 % bez. und Glo, Litt. B. 30 T 102 
Gld. — Geld- und Fond Courſe. Freiwillige Staats ⸗ Anleihe 5 101% 8 102% 
bez. und Gld. Staats- Schuld- Scheine 3 & SI, a bez. und Gl. See e. 8 
mien⸗Scheine 117 Br. Poſener Pfandbriefe 4x — — 3½ Xx 85% 87 bez. Preußiſche 
Vant Antheile 90%, 89%, 90 bez. Polniſche Pfandbriefe alte 4 — — neue 4 92, Gl. 
Polniſche Partial. bligationen a 500 Fl. 4% 79 Br., a 300 Fl. 134 Gld. 
en, 3. Dezember. Bei beſchränktem Umſatz blieben Fonds und Aktien faſt unverän⸗ 
dert. Von Wechſeln haben ſich London, Hamburg und Paris um ca. 2% billiger geftellt; ebenſo 


Gold. 
44% SI bis 1 115% bis : Hamburg 3 


5 Metalliques 93 bis , 
Monat 193; London 3 Monat 13. 36. Silber 12 
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